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98. Jahrgang

Die MarneschlachL
ö.—9. September

Der Feldzugsplan des Grafen Schliefsen, schreibt Oberst
a. D. Gädke in den „Leipz. N. N-achr." war schon-am 2. Sep¬
tember gescheitert, als die Oberste Heeresleitung sich entschloß,
die Umfassung des französischen linken Flügels nicht west¬
lich, sondern östlich von Paris zu versuchen. Sie hatte
sich eingestehen müssen,, daß durch ihre eigenen Fehler die
Kraft zur Durchführung des Schlieffenschen Gedankens nicht
mehr vorhanden war . Klucks 1. Armee stand am 5. Septem¬
ber bereits südlich der Marne im starken Vormarsch auf die
Seine, ihre linke Flanke von Paris her bedroht, als der ab-
Lndernde Befehl der obersten Heeresleitung eintraf.

Die Franzosen hatten den gewagten Marsch der Deut¬
schen bei Paris vorbei in südöstlicher Richtung sofort bemerkt.
Iossre beschloß, diesen Fehler durch Umkehr seines ganzen
Heers zum neuen, entscheidenden Angriff und zur Umfassung
des rechten deutschen Flügels von Paris her auszunutzen.
Auch am entgegengesetzten Ende sollte dis 3. französische Ar¬
mee im Rücken durch die M-aasforts gesichert, auf Verdun
gestützt, stehenbleiben und von Osten her gegen die 6. Armee
-es deutschen Kronprinzen umfassend vorzugehen.

Die deutsche Heeresleitung ihrerseits entschloß sich erst am
a. September, aus Lothringen vier Armeekorps nach Westen
zu werfen, die zu der großen Schlacht unmöglich zurecht-
kcmmen konnten und für die entscheidenden Kämpfe des
Feldzugs völlig aus sie len,  ebenso die zwei, gegen den
Willen Hindenburgs, nach Osten abgegebenen, für die
Schlucht bei Tannenberg . So kam es, daß in derSchlacht
an der Marne 38 deutsche Divisionen gegen

stärkere französische fochten , rund  280000
Bajonette gegen  500000 französische.  Unsere
Sache hätte schlimm gestanden, wenn die feindlichen Trup¬
pen ihren vollen kriegerischen Wert besessen hätten. Allem
die Niederlagen und die überstürzten Rückmärsche waren
nicht spurlos an ihnen voübergegangen. Besonders die
Engländer waren stark entmutigt und gingen nur sehr l-ans-
iain und tastend wieder vor.

Dagegen haben die deutschen Truppen nach
unerört starken Märschen  auf der ganzen weiten
tzchlachtfront von Nanteuil bis Verdun nie glänzen¬
der , hingebender und ruhmvoller gefachten,
vsin den Tugen vom 6. zum 9. September.  Sie
hätten den Sieg erzwungen, wenn alle  ihre Führer auf der
gleichen Höhe unüberwindlichen Willens gestanden hätten
wie he. „Nie wieder haben die Deutschen -darnach eine so
stahlhurte Armee gehabt wie damals ", muß Foch widerwillig
gestehen. Die Minderzahl war drauf und dran in denkbar
schrverster Lage den entscheidenden Sieg des Feldzugs zu er¬
ringen, wenn Generaloberst o. Bülow und einige andere

Männer in völliger Verkennung der Hage es nicht ueryinecrr
hätten. Für General Kluck und seinen Generalstabschff,
den General v. Kühl, war die Gefahr offenbar geworden,
in der die 1. Armee und damit das ganze Heer schwebte. Mit
größter Tatkraft und mit vollendeter Führerkunst gingen sie
sofort daran , den ihnen zugedachten Schlag zu parieren.
General Kluck wollte, übrigens in Uebersinstimmung mit den
letzten Weisungen der Heeresleitung, den Flankenschutz des
Heers richtigerweise Lurch eigenen Angriff bewirken und den
Gegner , der ihn mit Umfassung bedrohte, seinerseits von
Norden her überflügeln und umklammern. Nur durch die
märchenhaften Marschleistungen seiner Truppen konnte diese
schwere Ausgabe gelöst werden.

So kam es am 6. September zur Schlacht am Ourcg. An
diesem Tag konnte der rechte Flügel der 1. Armee die An¬
griffe des überlegenen Feindes siegreich abwehren, das 4. Ar¬
meekorps kam noch nicht zum Eingreifen, der linke Flügel,
an die Befehle der 2. Armee gewiesen, wurde von dem linken
Flügel der 5. französischen.Armee angegriffen. Das deutsche
9. Armeekorps ging sofort zum Gegenstoß über und warf den
Feind , das 3. Armeekorps deckte in erfolgreichen Kämpfen
fernen rechter! Fügel.

Schwere Kämpfe brachte der 7. September . Nachdem
das 2. Armeekorps am Ourcg eingetroffen und je zur Hälfte
im Norden und im Süden der dort unter Klucks Oberbefehl
fechtenden Armeegruppe eingesetzt war , ging der rechte deut¬
sche Flügel und die Mitte zum Angriff  auf General
Maunoury vor und warf die Franzosen zurück, der linke
Flügel wurde dur Flankierung von Meaux her hart be¬
drängt . Im ganzen standen am Ourcg jetzt 6 französische
Infanterie - und Rsiterdivisionen gegen ebensoviel, aber
schwächere deutsche Infanterie - und Reiterdivi-sionen gegen
ebensoviel, aber schwächere deutsche Infanterie - und nur 1
Reiterdivision im Kampf. Da General Kluck in der Nieder¬
lage der Armee Maunoury mit Recht das entscheidende Er¬
eignis der ganzen Riesenfchlacht erblickte, zog er nun auch
seine beiden letzten Korps vom rechten Flügel der 2. Annes
ab und über die Marne und den Ourcg zur Umfassung von
Maunorys linken Flügel heran , gegen den von Norden her
zugleich die verfügbar aetvordene 4. Brigade des 4. Reserve-
torps und die Lanöwehrbrigade der 1. Armee heranrückten.

Es ist -erklärlich, daß General v. Bülow , der Führer der
2. Armee, diese Korps und diese Sicherung seiner Flanke
nur ungern und zögernd ziehen ließ. Dann allerdings ent¬
stand dadurch zwischen erster und zweiter Armee eine große
Lücke von 35 Kilometer. Gegen diese Lücke rückten die drei
englischen Armeekorps heran , die -am 7. den Morin über¬
schritten. Gedeckt wurde der Raum nur durch 4 Reiterdioi-
nonen der Kavalleriekommandos 1 und 2 (bei denen sich
Artillerie , Maschinengewehreund Jägerbataillone befanden).
Aber General Kluck hatte ur Sicherung seines eigenen Rük-
kens auch noch die Brigade Krümel des 9. Korps und dis
5. Infanterie -Division binter seinem linken Flüael zurück¬

behalten. Ganz ohne Schutz war also Liese Lücke nicht und
sie wurde am 7 . September noch nicht gefährlich.

Im Lauf des 8. rückten Klucks Verstärkungen hinter sei¬
nem rechten Flügel nach starken Märschen heran und traten
teilweise bereits in das Gefecht. Das 4. Armeekorps hatte
küs dahin 60 Kilometer zurückgelegt, das 9. Armeekorps in
zwei Tagen 120 Kilometer. Ihre umfassende Bewegung
sollte am 9. September die Entscheidung bringen. Inzwi¬
schen dauerten heftige Kämpfe auf der ganzen Front an;
Drrrchbruchsverfucheder Franzosen , die gleichfalls Verstär¬
kungen heranholten, wurden abgewiesen.

Der 9. September sollte den Umschwung  bringech
Klucks rechter Flügel , etwa 3ft, Divisionen und 1 Reiterdivi»
sion, traten nunmehr zum umfassenden Angriff an. Es war
der geschickten Führung der 1. Armee geglückt,  aus der-
Umfassung, durch die sie in gefährlicher Weise bedroht wurde,
selber zum überflügelnden Angriff zu ge¬
langen  und den Rücken wie den Rückzug Maunourys
empfindlich zu gefährden. Mit höchster Besorgnis sahen die
Franzosen den wuchtigen Ansturm der deutschen Truppen sich
entwickeln und sich durchsetzen, der ihre eigenen Truvvsu
überall warf und im schwerste Unordnung brachte.

Dir Engländer gingen gegen die Warne vor und Bülow
zog seinen rechten Flügel gegen die Marne zurück. Sofort
setzte nun Kluck seine znrückelassenen Truppen , alles in allem
26 Bataillone , zum Flankenstoß gegen den eingedrungenen
Feind und die Engländer wurden in glänzendem Kampf be¬
worfen.

Aber bereits ist der Rückzugsbefehl  b 'm Ober¬
kommando der 1. Armee (Kluck) eingetroffen. Bülows
Nerven haben nicht ausgehalten. Er glaubte die 1. Armee in
schwerster Gefahr, obgleich die Lage an der ganzen Front
sehr günstig war , nur der rechte Flügel der 2. Armee (Bülow)
war zurückgezogen. Er glaubte nur durch einen schleunigen
Rückzug das Heer retten sind vor allem die 1. Armee wieder
an sich heran,zwingen zu können. Er gibt sofort die Befehle
für den Rückzug aus , ohne sich vorher mit seinen beiden Nach¬
barn in Verbindung zu setzen.

Der Abgesandte der Obersten Heeresleitung, der unselige
Oberstleutnant Hentsch,  stimmt ihm völlig bei und bringt
nun auch der 1. Armee den gleichen Befehl zum Rückzug. Es
wäre richtiger gewesen, Len Oberstleutnant Herrisch unzwei¬
deutig abzuweisen, wie es später der Deutsche Kronprinz tat,
der 2. Armee die tatsächliche Lage und die Aussichten füe
einen großen Sieg am 10. September klarzulegen und sie
;um Ausharren aufzufordern. Natürlich hätte damit Gene¬
raloberst von Muck eine sehr große Verantwortung Wer»
nommen, die doch seine bisherige glänzende Heerführung erst
gekrönt hätte. Kluck gehorchte und damit war die gewon¬
nene Schlacht verloren.

Tilo Brand und seine Zeit
16) Roman von  Charloki « Riese

, (Nachdruck verboten.)
Auf Eggelings Ruf eilten einige Knechte herbei, die an der an¬

dern Seite des Turmes gestanden hatten. Sie trugerk Spieße und
Hellebarden, aber sie schienen kein« Neigung zu verspüren, den
schützenden Kreis der Mauer zu verlassen und das Tor zu äfften,
Draußen verstärkt« sich der Tumult . Immer mehr Stimmen ver¬
langten, daß die Gefangenen sreigelassen werden sollten, und das
Steinwerfen wurde heftiger. Eggeling schickte einen Knecht zur
Leibwache der Königin , die in einem Gemach saß und sich mit
Würfelspiel die Zeit vertrieb, und wandte sich dann an den Nor¬
weger. Gleichmütig sah dieser -dem Treiben zu. Er lehnte dicht
neben der Tür, die ins Verließ führt«, und da hier - in kleines
Doch angebracht war , so war er nicht in Gefahr, einen Steinwurf
zu bekommen. Ein stämmiger Knecht mit einem finstern Gesicht
stand breitbeinig davor.

„Nun, guter Freund , willst du uns den Weg ins Verließ weisen,
damit wir deine Gefangenen betrachten können?" redete der Jarl
dm Knecht an, der mit einem großen Schlüsselbunde spi-rtte und
sich jetzt duckte. Flog doch ein Stein prasselnd auf das Äeine Dach,
Zerbrach einige Ziegel und fiel dann schwer zur Erde. Traf den
Knecht ein Ziegel ? Er fiel plötzlich um und die Schlüssel lagen
neben ihm.

Rat Eggeling achtete nicht auf ihn. Er wollt« Vre kleine Treppe,
die von innen an die Brustwehr der Mauer führte, besteigen. Einer
der Knechte hielt ihn zurück. „Laßt sein, edler Herr! Junker
"schildach ist schon von der andern Seit « ausgerückt, hat «in Fähn-
tem von zwanzig mit sich und wird die Kerle schon fassen!"

So war es auch. Von einem andern Tor der Burg waren
Mannschaften ausgerückt, die sich jetzt mit lautem Geschrei a ls bi«
Flensburger stürmten. Zwei Mann waren sogar mit Feuerwaffen
ausgerüstet, die durch lautes Knallen Schreck einflößten und da¬
durch schon Eindruck machten. Es gab noch Steinwürfe , zormges
Schreien und dazwischen Aechzen und Stöhnen . Dann wurde cs
stiller, der Haufe verlief sich; einige von den Lärmenden wurden ge¬
fangen genommen oder gleich niedergemacht. Dazumal gab es
wenig Erbarmen. Der ganze Lärm hatte kaum eine halb« Srunde
gedauert: da war er verstummt. Herr Eggeling rieb seinen Arm,
der durch einen Steinwurf gequetscht war , urä einige von der
Wache betrachteten die ihnen zugefügten Schäden.

„Cs -st ein ar-frübrerisches Volk!" murmelte Eggeling . »Di«
Königin ist gnädig mit ihnen : sie aber sind undankbar!"

„Sie wollen eben keine dänische Hand über sich!" fagle Esaiid-
jen, der neben Eggeling trat. „Dann solltet Ihr auch üre Gefange¬
nen ordentlich halten !"

„Die Gefangenen !" Eggeling sah sich um. „Wo llt der Turm¬
knecht? Ich will mich selbst überzeugen '."

,Laßt nur '" Die Summe des Norwegers klang grimmig.
„Während Ihr Euch mit dem Volk strittet, bin ich unren gewesen.
Sven begleitete mich. Allein hätte ich den Weg in die greuliche
Höhle nicht gefunden ! Sie liegen in Kot und Feuchtigkeit. Einer
ist gestorben, aber sein« Leich« modert neben den Lebenden! Ich
werde noch heute zur Königin gehen und ihr sagen, daß :ch von
hier abreisen und auch kein Weib aus ihrer Hand empfangen
werde, wenn sie sortfährt, Edle und Ritter so zu behandeln! '.Nein
Gold, das ich Margarete versprach, werde ich für mich behalien.
Vielleicht gebe ich's den Holsten als Lösegeld für meinen S - hn!"

.Edler Jarl ." Der Rat sucht« nach Worten . „Ihr seht mich
überrascht. Niemals war es die Absicht der Königin , ihre Gefange¬
nen schlecht zu behandeln. Der Schließer im Gefängnis ist aller¬
dings erkrankt und sein Knecht mag seine Befugnis überschritten
haben. H«, Jensl " Er rief nach dem Knecht.

, „Rust Ihr den, der die Schlüssel trug? Dem ist ein Unglück

widerfahren . Muß hier irgendwo herum liegen . Ein,Siem wird
ihn getroffen haben!"

Der Rat ries noch einmal , aber da keine Antwort erfolgte, lieh
er das Suchen. Seine Gedanken konnten sich nicht »nit einem
Knecht abgeben. Zögernd sah er in den schwarzen Schlund einer
Treppe , die nach unten ins Verließ führte. Ein übler Dunst stieg
ihn in die Nase und er mußte husten.

„Wenn die Holsten nicht noch heut« ein besseres Quartier er¬
halten, dann fahre ich morgen ab und sende Botschaft an die
Schauenburger . daß ich ihnen Lösegeld biete für meinen Sohn !"

Der Norweger sprach mit klingender Stimme und Eggerling
versprach, daß die Gefangenen noch heute besser gehalten werden
sollten. Er hatte Angst. Margarete litt oft an Geldmangel und
der Jarl war reich. Ihn zu erzürnen , wäre unvorteilhaft gen esen

So sprach er höfliche Worte und sandte nach Tvchsen, dem Kerker¬
meister, der meistens nicht in dem ungesunden Turm war , Zandern
außerhalb der Burg ein kleines Haus bewohnte . Und obgleich
dieser im Bett lag und erklärte, sehr krank zu sein, so mußt« er
dennoch erscheinen und die Befehle des Rates entgegennehmen.
Tychsen war ein schiefgewachsener Mann , der einer adeligen Fa¬
milie angehörte , aber wegen seines Wuchses nicht zum Waffenyand-
werk paßt«. Schreiben und Lesen konnte er auch nicht. Er war

grausam und dazu verschlagen. Er hatte sich an König Erich heran-
gedrüngr und war durch diesen in di« Nähe der Königin gekommen.
Margarete hatte etwas übrig für grausame Menschen. Sie macht«
Tychsen zum Kerkermeister und er erwarb ihre Zufriedenheit.
Aber manchmal verlangte die Staatskunst Nachgiebigkeit, und dies
war etwas , das Tychsen nicht verstand. Jetzt verzerrt« sich sein
häßliches Gesicht vor Aerger , als ihm befohlen wurde, die 'Aefauge-
nen in ein besseres Quartier zu bringen . Er halte keins, und das
Verließ mit seinen Ratten und Mäusen , den Kröten und Molchen,
mit seiner stinkenden Luft war gerade gut genug für an gehorsam«
Holsten. Aber der königliche Rai befahl und der norwegische Jarl
der mit vier Renntieren durch Flensburgs ungepflastecre Gasser
fuhr, der manchmal Geld ausstreut« und gerade das tat, was ihm
gefiel , mit diesem Jarl war nicht zu spaßen. Er trug immer zwei
scharfe Messer im Gürtel , und daß er gelegentlich einen Menschen,
der ihm nicht gefiel , totstach, war bekannt. Wiederum konnte er
zerlumpte Kinder auf der Straße auflesen, sie satt machen und
ihnen neue Kleider geben.

Also mußt« der Kerkermeister wohl tun. was ihm Eaaeliy
besah!.

Neben der alten Burg lag der Raum , den man den Rittecsaa
nannte , obgleich er wenig Aehnlichkeit mit einem Gemach hatte, in
dem sich Ritter aufhalten sollten. Die Königin brauchte ihn jedoch,
wenn sie sin größeres Fest gab, was nicht oft vorkam. Es war «in
öder, kalter Raum mit dicken Mauern und kleinen Fensteröffnun¬
gen, die nicht alle das grün« Glas Hallen, das damals verwendet
wurde. Die Fenster ohne Glas hatten dichte Eisengitter , durch die
der Wind strich. Im ganzen ein freudloses, häßliches Gelaß . Aber
die Gefangenen , die hier hineingeführt wurden , atmeten auf , und
wenn sie sich auch kaum auf den Beinen hielten , weil sie in Ketten
gelegen hakten und sich nicht rühren konnten , so versuchten sie - och
sich zu bewegen.

Eine trübselige Schar war es , die dem Verließ entstieg. Tych¬
sen. der finster dabeistanü, wie einige Knecht« die Holsten brachten
und ihnen die Ketten abnahmen , murmelte einige Flüche . Er hätte
es lieber gesehen, wenn diese Herren allmählich rin Gesängms
verfault wären . Schon aus dem Grunde, weil er ihnen alles ab¬
genommen hatte, was sie an Waffen , Ketten und Ringen bei sich
trugen. Eigentlich hätte er alles abliefern sollen; wenigstens wat
dies ein Befehl der Königin . Aber königlich« Befehl « werden nicht
immer befolgt . Wenn aber die Ritter jetzt zu sprechen begannen
und sich an den Rat Eggeling oder gar an den Norweger wandten,
dann konnte es Tychsen übel gehen. (Fortsetzung folgt .)



Taqesdvieael
Oberst Rufus Dawcs , der jüngere Bruder des „Generals"

Dawes und finanzieller Mitberater des Generalagenten Owen
Doung . erklärte einem Berliner Berichterstatter, der General¬
agent werde keine Büttelrolle spielen, wie etwa Zimmermann
in Oesterreich. Der Generalagent werde überhaupt mit der
Reichsregierung nur ganz wenig in amtliche Beziehung kom¬
men. er habe vielmehr fast ausschließlich mit Dr. Schacht,
dem Präsidenten der neuen Notenbank, zu verkehren.

Am 31. August abends 10 Uhr wurden zwischen Radi-
eofani und Aqua pendent bei Rom Schüsse gegen zwei
Kraftwagen abgegeben. Die halbamtliche Agcnziä Skcsani
bestreitet, daß es sich um einen Anschlag gegen Mussolini
handle , denn ec sei schon um 8 Ahr in Rom eingekroffen. —
So ganz sauber scheint die Sache nicht zu sein.

Politische Wochenschau
Das Londoner Schlußprotokoll wurde am 30

August von den Vertretern der beteiligten Mächte in Lon¬
don unterzeichnet. Am Tag vorher hat der Reichstag
die zugehörigen sogenannten Dawesgesetze ange¬
nommen,  das Eisenbahngesetz mit 314 gegen 127 Stim¬
men. Diese starke Zweidrittelsmehrheit wurde dadurch er¬
reicht, daß die Deutsch nationale Volkspartei
ihren Mitgliedern die Abstimmung freigab und von dieser
Fraktion 48 für das Gesetz stimmten, während 54 in der ab¬
lehnenden Stellung verharrten . Dieses Ergebnis kann auch
bei denen, die von Anfang an für die Annahme des, Lon¬
doner Abkommens waren, nicht nur keine ungemischte, son¬
dern überhaupt keine Freude erregen. Man hat sich in etwas
Unvermeidliches gefügt, das ist mit einem Wort die ganze
Bedeutung der Lage. Hätte es einen Weg gegeben, die un¬
geheuren Lasten des Dawesplans zu erleichtern, so wären
die Gesetze im Reichstag sicherlich abgelehnt worden. Die
Mehrheit konnte nur aus der Erwägung heraus Zustande¬
kommen, daß durch die Ablehnung uns noch schwerere Lasten
oufgebürdet worden wären und daß auch die innere Lage
Deutschlands sich verschlimmert hätte. Auffallenderweise Hai
die Sozialdemokratie,  die am entschiedensten für die
Dawesgesetze eingetreten war , an dem Abstimmungsergeb¬
nis den größten Anstoß genommen. Sie rechnete mit der
Ablehnung  und der darauf folgenden Auflösung
des Reichstags.  Aber welche Erlösung wäre wohl dem
deutschen Volk von einem neuen Wahlkampf gekommen?
Das Volk vor einer neuen inneren Erschütterung zu bewah¬
ren, das hat die Hälfte der deutschnationalen Fraktion be¬
stimmt, das entscheidende Eisenbahngesetz anzunehmen. Daß
bei alledem eine starke Opposition übrigblieb, ist kein Un¬
glück. Es hebt die Tatsache hervor, daß von einer freudi¬
gen  Annahme der Gesetze keine Rede sein kann, - aß von
zwei großen Uebeln nach schwerem innerem Ringen das klei¬
nere gewählt wurde. Das ist der Eindruck, den das Aus¬
land von dem Kamps im Reichstag haben soll.

Im Namen der Reichsregierung sprach der Reichskanzler
ln einer Kundgebung dem Reichstag den Dank für die An¬
nahme der Gesetze aus und er knüpfte daran die Erklä¬
rung,  daß die im Vertrag von Versailles uns abgepreßte
Feststellung, Deutschland habe den Weltkrieg durch seinen
Angriff entfesselt, den Tatsachen der Geschichte widerspreche.
Die Reichsregierung erklärte daher , daß sie
diese Feststellung nicht anerkennt.  Sie werde
nese Erklärung den fremden Regierungen amtlich zur
Kenntnis bringen. Die Kundgebung der Reichsregierung
var , wie man dann erfuhr, von den Deutschnationalen zur
Bedingung für ihre Zustimmung zum Eisenbahngesetz ge¬
nacht worden. Dem ganzen deutschen Volk nahm sie einer
Stein vom Herzen. Nicht als ob man nun den sofortiger
Zusammenbruch des Trugbildes von Versailles erwartete,
:s wird noch einen langen und schweren Kampf kosten, bis
die internationale Luft von dem Pesthauch der Schuldlüg«
gesäubert ist. Herriot  sah sich aber genötigt, zu erklären
daß er. wenn er die amtliche Mitteilung erhalten würde
unverzüglich „die notwendige amtliche Antwort " nach Ber¬
lin gelangen lassen werde. Die Pariser Presse berief sich au!
den Vertrag von Versailles, wo die Schuld Deutschland-
schwarz auf weiß geschrieben stehe.

So einfach ist die Schuldfrage aber nicht abgetan. Eine«
der größten französischen Schriftsteller, Montesquieu , Hw
einmal geschrieben: „Verantwortlich für einen Krieg ist nich
derjenige, der ihn erklärt, sondern derjenige, der ihn not¬
wendig gemacht hat." Zur Kennzeichnung der französischer
„Unschuld am Krieg" genügt jawohl auch die Meldung de-
russischen Militärattaches in Paris nach den Beschlüssen de-
französifchen Kabinettsrats  in der Nacht von
31. Juli zum 1. August 1914: „Der französische Kriegs
minister eröffnete mir in gehobenem herzlichen Ton , daß di,
(französische) Regierung zum Krieg fest entschlaf
f e n sei, und bat mich, die Hoffnung des französischen Gene¬
ralstabs zu bestätigen, daß alle unsere Anstrengungen geger
Deutschland  zu richten seien und Oesterreich als Nul!
behandelt werde." Diese Meldung ging 16 Stunden vor de«
deutschen Kriegserklärung an Rußland und 2X- Tage voi
der deutschen Kriegserklärung an Frankreich nach Petersburg
ab. Frankreich war also zum Krieg entschlossen, als uock
Hoffnungen auf eine friedliche Lösung des österreichisch-ser¬
bischen Streitfalls bestanden.

Wenn man nun erwartet hatte, daß auf Verbandsseit«
ein arger Lärm sich erhebe, da man im Verband sich bester
wohl bewußt ist, welchen Trumpf Deutschland mit der Schuld
lüge im Spiel hat, so sah man sich sehr enttäuscht.  Ir
England wurde die deutsche Regierungskundgebung über¬
haupt fast ganz totgeschwiegen; in Paris verstummten di«
Blätterstimmen auffallend rasch. Nur der bisweilen halb
amtliche „Temps" schrieb noch: „Ob Deutschland schuldig if
«der nicht, — es muß die Kriegsentschädigung bezahlen, wei
«s dazu am besten im Stand ist, denn sein Boden ist unver¬
sehrt, seine Schulden sind getilgt und sein industrielles Rüst¬
zeug ist mächtig entwickelt." Das dürfte die gemeinsam«
Meinung der Verbündeten sein. Aber auch auf deutsche«
Seite blieb alles füll. Die erwartete amtliche Mitteilung de«
Widerrufs der Schuldlüge an die fremden Regierungen bliei
aus . Ein Reichsminister nach dem andern ging in die Fe¬
rien , nachdem beschlossen worden war , den Widerruf „cm!
eine gelegene Zeit" zu verschieben.  Wahrscheinlich Hai
die Geheimdiplomatie die peinliche Regung des deutscher
Selbstbehauptungswillens im Keim zu ersticken versucht. ..

' Dttfirr haben uns die Franzosen eine andere Rever-
kaschung bereitet. Auf die nichtamtlichen Ver'vrechungen
IHerriots hin hatte der Reichskanzler in seiner letzkm Reichs¬
tagsrede erklärt, das Gebiet von Dortmund und Hörde, so¬
wie die sogenannten Flaschenhälse, d. h. die Verbindungs¬
streifen zwischen den rechtsrheinischen Brückenköpfen Köln,
Koblenz, Mainz und Kehl werden nach Unterzeichnung des
Londoner Protokolls sofort  geräumt und sofort  900 006
Menschen befreit. Keine Spur . Der „Temps" mußte ver¬
künden, Herriot habe nur versprochen, daß er 24 Stunden
nach der Unterzeichnung — das wäre am 31. August um die
Mittagsstunde gewesen — den Befehl zur militäri¬
schen Räumung  geben werde. Dazu kommen aber, so
velehrte uns der „Temvs". die verschiedenen Räumunas -.
fristen, so daß die wirtschaftliche  Räumung frühesten«
am 22. Oktober vollzogen sein werde, die militärisch«
werde naturgemäß erst Nachfolgen können. Nach dem „Echc
du Rhin " würde dies etwa Mitte Dezember der Fall sein, —
wenn alles glatt gehe. Vis zum 22. Oktober soll auch di«
Zollschranke zwischen besetztem und unbesetztem Gebiet vol¬
lends aufgehoben sein. Lammesgeduld ist noch das Gelin¬
deste, was man den Deutschen zumutet, die sich mit größter
Anstrengurkg beeilt haben, alle Voraussetzungen für die Ein¬
lösung der jenseitigen Versprechungen zu erfüllen. Schon
am 1. September mußte die Pariser Entschädigungskom-
nission „feststellen", daß die erste Entschädigungszahlung
von 20 Millionen Goldmark pünktlich zur Verfügung des
Dawes-Generalagenten , Mister Owen Jung,  abgelieferi
lei, der Dawesplan hat also regelrecht „zu laufen begonnen".
Am 10. und am 20. September werden ebenso pünktlich j«
weitere 20 Millionen auffahren , die erste Jahresverzinsuno
»er 800-Millionen -Anleihe mit ihren Wucherzinsen von achi
Prozent ist dann also schon so ziemlich beieinander und das
Bombengeschäftder amerikanischenund englischen Bankiers
'ann am 15. Oktober losgehen. Man verspricht sich von dieser
Anleihe Wunderdinge, vergißt aber meist dabei, daß drei

. Viertel davon solgeich in die Generalagentenkasse wandern >
Das bessere Geschäft machen jedenfalls die Banken. Nicht -

j rmsonst hat ein förmlicher Wettlauf der Bankiers aus Ame- j
! üka, England und selbst Schweden begonnen, die den deut- «
j chen Industriellen Kredite über Kredite anbieten. Kein ^

Zweifel, zunächst werden wir in -Geld schwimmen, wie es jmmer ist wenn man Schulden macht. Aber man kann sich !
einer Schulden nicht immer so entledigen, wie der deutsche s
steichsfinanzminister, indem man einfach einen Strich durch¬
sieht. Ohne einen kleinen Katzenjammer wird es wohl nicht !
ganz abgehen. l

Man hat nachträglich die Londoner Konferenz den „An- «
ang der Besserung" genannt , weil sie nämlich nicht gshal- i
en hat, was man sich von ihr versprochen hatte: Die end- !
zültige Regelung der Entfchädigungsfrage. So manches ist ^
mich in der Schwebe und im Dunkel geblieben, wie z. V -
sie Frage der Kriegsschul den — nicht zu verwechseln mit )

> >er Kriegsschuld: diese drückt nur Deutschland, jene drücken, s
l zottlob! nur die hohen Verbündeten mit Ausnahme der ame- «

nkanischen Glückspilze —und  ferner die Abrüstung und
)ie „Sicherheit ". Letztere Fragen sind vornehmlich )

- ranzösische Spezialitäten , so zwar, daß die Franzosen mei- !
§ ren, die „Abrüstung" dürfe nur auf Deutschland angewen- >- )et werden, das man gar nicht genug entwaffnen könne, di« -
« .Sicherheit" aber beanspruchen sie für sich allein in den )
^ Zinn, daß die ganze Welt sich verpflichten soll. Frankreich i
! mit Roß und Reisigen zu Hilfe zu kommen, wenn es sich vor :
! rem wilden Volk der Deutschen bedroht glaube. Diese letzte- j
j :en beiden „Fragen " soll nun die V e r s a m m l u n g d e - )
! Völkerbunds  als eine unmittelbare Fortsetzung de« i
! Londoner Konferenz lösen. Mit besonderer Feierlichkeit unk -
i nit Reden, in denen in jedem zweiten Sah von Recht unk l
) Jerechtigkeit gesprochen wurde, ist dis Versammlung an «
« l. September im Reformationssaal in Genf eröffnet wor- j
l )en. Von 54 Mitgliedsstaaten waren 44 durch Abordnun- !
- gen vertreten, nicht weniger als 16 amtierende Ministerprä - !
j identen und Außenminister sin- da. Angehaucht von den -
> Pariser Geist hatte der Völkerbundsausschuß schon vo« !
! Wochen einen Sicherheitsvorschlag  hinausgegsben i
> nur hatte er das Pech, von den meisten Adressaten abgeleh'n !
! ;u werden. Ziemlich grob wurde er von dein amerikanischer >
- Staatssekretär Hughes  zurückgewiessn. „Privatim " Haber !
! drei amerikanische Generale einen Gegenvorschlag gemacht l
j Zer im wesentlichen den Angriffskrieg als Welt - §
! verbrechen  behandelt wissen will, der aber dm Schön- i

heitsfehler hat, daß nach seinen Grundsätzen auch Frankreiä !
in die Gefahr kornmen könnte, als Weltverbrecher zu gelten -

! Dieser Vorschlag ist daher auch nicht der richtige; immerhir !
zollte ihm. weil er von Amrika kommt, die Versammlung -
diejenige Achtung, die das Land der 18 Milliarden in Golk !
zu beanspruchen hat. !

Einen dritten Vorschlag brachte Mac Donald,  au « ,
London mit, nachdem er vor vier Wochen in Spitheak
seinen auswärtigen Ministerkollegen gezeigt hatte, wie Eng
lands Flotte aufzufahren versteht. Durch geheimnisvolle An
deutungen in der Presse war man auf etwas außerordent
liches vorbereitet. Am 4. September hielt der englische Mi¬
nisterpräsident die mit Spannung erwartete Rede. Und wirk-
sich, bei aller höflichen Form , deren sich Mac Donald be¬
diente, war die französische„Sicherheitspolitik" noch nie vor
einem Verbandsminister so schlagend widerlegt worden, wi,
von Mac Donald. Die Sicherheitsfrage als eine militärisch«
Aufgabe zu betrachten, so meinte er ganz richtig, sei vor
vornherein falsch, mit diesen Lügen  der Vorväter soll mar ,
doch endlich aufhören. Mit der Fortsetzung der militärischer
Bündnisse (wie sie Frankreich mit dem Kleinen Ver¬
band geschloffen hat und es vom Großen Verband Haber
möchte), komme man nur in die gleiche Lage zurück wie 1914
England werde niemals einen Vertrag unterzeichnen, de«
auch nur die Möglichkeit solcher Bündnisse mit sich brächte
Deutschland  dürfe nicht länger außerhalb de«
Völkerbunds gelassen werden.  Auch Sowjet¬
rußland sei aufnahmefähig geworden, seit es sich wieder et¬
was diplomatischere Manieren zugelegt habe. Jeder , de«
etwas von Geschichte versteht, wisse, wie schwer es sei, d i«
Verantwortung für einen Krieg festzustel-
l en . Es habe oft 50 Jahre gedauert, bis man den wahrer
Angreifer  heraus hatte. Das Schiedsgerichts¬
verfahren  sei allein geeignet, die Sachlage zu erhellen
An die Abrüstung  könne man nur mit Vorsicht Heran¬
gehen; sie brauche Zeit und müsse sorgsam vorbereitet sein
Der Vorschlag des Völkerbunds Nische noch zu sehr nach dem «

- letzten Krieg. Vor Irrtümern müsse man sich hüten, fi«

. schaden  nur dem Völkerbund, wie z. D. der Irrtum
! der in Oberfchlefien begangen wurde
: dezu herzerfrischend war die Warnung , die Mac Donald d?
- Polen, Dänen, Tschechen, Serben , Griechen und Rumäni-m
l vielleicht auch den Belgiern angedeihen ließ: „Besondersd-n
- Führern der kleineren Staaten rufe ich zu, mit oder ndm
- Sicherheitsvertrag, ihr werdet beim nächsten europistickm

Krieg die ersten Opfer sein. Nehmt euch in acht vor geMr
! Sehen Hirngespinsten, die euch ins Unglück stürzen können!'
! Lauter Beifall folgte der Rede und — Herriot  drückt

dem Freund die Hand. Haben sich die beiden verstcnsten)
! Herriot wird auch eine Rede halten, auf die man ebenst!!-

gespannt ist. Herriot hat am Abend vorher zu einigen ZH
> ungsleuten gesagt, man werde doch nicht glauben, daß di«
- Fragen der Abrüstung und Sicherheit durch zwei Rede«

mtschieden werden. In London hat er einmal sich ähnijz
zeäußert und — er ist dort Sieger geblieben. Man
roher die Rede Mac Donalds , so vernünftig sie ist undi,
angenehm sie klingt namentlich in Bezug aus den „SchG
lrrtum", mit Vorsicht aufnehmen müssen. Mac Donald kW
io, er kann aber auch anders , Las wissen wir zur Gentzx
Seine durchaus zutreffende Bemerkung über den „schädliche,
Zrrtum" in Oberschlesien,  die den Polen und Fî ,
zosen ja wohl ganz besonders unangenehm in den OhrenM
klungen haben mag, hat der tapfere Mac Donald schonM
mckgezogen und ihr durch die Londoner Blätter eine nichh
agende Deutung geben lassen.

Mit den Friedensbeteuerungen ist es so eine Sache; sie be
tehen die Probe meist schlecht, wenn es ernst wird. Da Haber
rie Spanierin Marokko  das Mißgeschick, daß sie vor
len eingeborenen Kabylen sachte aus Nordafrika hinausge¬
drängt werden, und schon beschäftigen sich die englischen IU
er mit der Frage , wer das „Schutzgebiet" bekommen soll
venn die Spanier es verloren haben werden. Anwälte«
ind die Franzosen, die Italiener und — die Engländer, di«
wegen Gibraltar schon lange ein Auge aus das gegenüber-
iegende Ceuta und Tanger haben. Man ka-nn sich kam
vorstellen, daß die Erbteilung ganz glatt vor sich ginge, iln!
dann weit dahinten in China!  Zwei chinesische Prom-
«en, Tschekiang im Süden und Kiangsu im Norden, streite:
ich um den Besitz der Millionenstadt Schanghai.  La-
väre nun an sich eine rein chinesische Sache, aber weil«»
schanghai wie in jeder größeren Seestadt des Ostens «f
Europäer , Amerikaner und Japaner als Fremde woh«
st eine große Flottenmacht der Amerikaner, Englänst

Franzosen und Japaner — selbst die Italiener sind dabei-
«usammengezogen worden „zum Schutz der eigenen Staa!;-
ingehörigen". Keiner will die Gelegenheit verpassen, dos
«us der chinesischen Haut wieder etliche Riemen für den cige-
ren Bedarf geschnitten werden können. Dieser Eifer pch
n seinen tieferen Beweggründen eigentlich doch recht Metz
u den Friedensmelodien, die in Genf und in anderen Km-
strenzen gesungen werden.

Von der Völkerbunds-Versammlung
Die Antwort Herriols

Genf, 5. Sept . Die heutige Sitzung des Völkerbunds
wurde von Motta um 10.30 Uhr eröffnet. Herriot  hott«
das Wort : Frankreich habe niemals etwas anderes verlang!
als Frieden und Leben in Ruhe und Sicherheit. (!) All«
Völker seien gleichberechtigt. Die -Franzosen seien nach Gms
gekommen, um sich gegen die Geisel des Kriegs zu schüßrn
and das Ende der unmenschlichen Barbarei herbeizuführm,
die der letzte Krieg war . Der Bertrag , auf dem der Völker¬
bund beruhe, sei von dem Vertrag von Äersailles nicht zr
wennen! Das Wichtigste an dem S i che r h e i tsvor-
fchlag  sei gewesen, daß er den Krieg als ein internatio-
«ales Verbrechen bezeichnet habe. Gewiß bestehen schwer!
Vedenken gegen diesen Vrtragsentwurf , z. B. daß es un¬
möglich fei, den Angreifer  in kurzer Frist zu bestimmen.
Las könne nur die von seinem lieben Freund Mal
Donald  angeregte Einführung des Zwangsschieds-
zerichts  verbessern , ein Gedanke, den er (Herriot) da
ulten Ueb-erlieferung Frankreichs folgend, kräftig unterstütze-
Man könne nur wünschen, daß die Völkerbundsversamm-
mng dem Vorschlag der drei amerikanischen Generale be¬
trete, wonach als Angreifer derjenige gelten soll, der e«
ablehnt,  bei einem Streitfall sich einem Schiedsge^
richt zu unterwerfen. (Starker Beifall.) Er sei
damit einverstanden, daß Maßnahmen zur Unter¬
drückung des Waffen - und M unitions Han¬
dels  getroffen werden, um die geheimen Kriegsvorbereitun-
zen unmöglich zu machen. Die Abrüstung  entspreche
sicherlich den Wünschen aller Völker. Er sei ferner ein¬
verstanden mit dem Vorschlag Mac Donalds, eine Ab¬
rüstungskonferenz  einzuberufen und zunächst eine«
Ausschuß hiefür emzusetzcn. Der Ausschuß müsse aber be¬
stimmte Richtlinien erhalten. Der „zerstörende Militaris¬
mus" in Deutschland  sei nun endlich selber zerstört
Frankreich kenne keinen Haß, es lebe in keinem Haß unk
wünsche auch keinen Haß zu bekämpfen. Er wolle für all«
Länder die gleichen Rechte und wünsche, mit allen in Ein¬
tracht und Einvernehmen zu leben, damit -die Zivilisation
in höchster Blüte endlich den Frieden erreiche. (Beifall.)

Der frühere italienische Ministerpräsident Salandr«
stimmte dem Vorschlag Mac Donalds zu, einen Ausschuß ful
di-e Abrüstung und Las Schiedsgericht einzusetzen. Heute
könne jedoch noch kein Land auf Machtmittel verzichten. , Das
Schiedsgerichtsverfahren müsse die Möglichkeit zu Sank¬
tionen  geben , sonst habe man keine Gewähr für di«
Durchführung der Schiedssprüche.

Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily Telegraph" ««>
ahrt von einem hervorragenden Mitglied der Völkerbunds-
oersammlung, es fei -ein Kcrmpk über die Abrüstung und
Sicherheit im Gang , der von zHei Seiten geführt werde.
Frankreich wolle die politische Lösung, die kleinen Staaten,
anterstützt von Amerika, -die rechtliche Lösung mit Schieds¬
gericht. Letztere Richtung werde sicher siegen. Auch Eng¬
land sei dafür.

Neue Nachrichten
Der Widerruf - er Schuldlüge

^Sepk . Wie verlaukek, beabsichkigk die Reichs-«esierunL, rbre Kundgebung zur Kriegsschuldfrage in den
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lächsten Tagen durch eine amtliche Note den fremden Ne-
-jerungen zur Kenntnis zu bringen . Sie wird jedoch aus-
Irückli'ch betonen, daß es ihr fern liege, dadurch irgendwie
.jne Aenderung in den Verpflichtungen des Friedensver-
rags herbeiführen zu wollen.

Die Umbildung der Regierung
Veklin, 5. Sept . Die demokratische„Voss. Ztg." behaup-

jtt wenn die Reichsregierung umgebildet werde , so wer¬
den nicht nur Deutschnationale , sondern auch Sozialdemo¬
kraten in die Regierung ausgenommen werden.

-t-

Amerika will keine europäische Abrüstungskonferenz
London, 5. Sept . Wie die „Morning Post " meldet , Hai

die Forderung Mac Donalds  in Genf , daß die Ab¬
rüstungskonferenz in Europa  abgehalten werdet!
müsse, in den Vereinigten Staaten Anwillen hervorgerufest
Die Zeitungen erklären , Mac Donald sei schlecht beraten!
oder es fehle ihm an kluger Ueberlegung . Die amerikanische
Regierung sei der Ansicht , daß sie die Leitung der Äb-
rüstungsfrage in Händen behalten müsse, wenn sie sich über¬
haupt beteiligen solle. Würde die Konferenz nach Europa
verlegt, so könnte Amerika das Opfer europäischer Nänke-
politik werden.

Neuer Erdölskandal
Washington , 5. Sept . Das Bundesgerichk hak den frühe¬

ren Senator Pomerene und Owen Roberts vernommen , die
in dem früheren Erdölskandal Berater der Negierung waren
und nun beschuidigk werden , bei den Durchstechereien bei der
Erteilung von Bohrungsgerechtigkeiken an kapitalistische Ge¬
sellschaften beteiligt gewesen zu sein.

Der Kampf bei Shanghai
London, 5. Sept . Laut „Daily Telegraph " sind in den

stampfen bei Shanghai 50 000 Mann beteiligt gewesen.
'L:r Gouverneur von Tschekiang, Lu Jong Tsching, hat aus
Shanghai Verstärkungenerhalten, um das Nordheer des
Rarfchalls Wu Pei Fu von Kiangsu zu verfolgen. — Di«
Times" meldet, die Engländer in Hongkong vermuten, das
in dem Bürgerkrieg deutsche und kommunistische Einflüsst
wirksam seien. (Wu Pei Fu ist Christ und Deutschenfreund
zas südliche Tschekiang ist revolutionär.)

Der chinesische Gesandte in Berlin erklärst non einer Ge-
Hrdung der Ausländer könne keine Rede sein. Der Streil
sei eine innerchinesische Sache.

Staatspräsident Bazille über die Annahme
der Dawesgesetze

Einem Vertreter der „Süddeutschen Zeitung " erklärte
Staatspräsident Bazille,  der bekanntlich als Reichstags-
ibgcordneter für das Eisenbahngefetz gestimmt hat , zu der
sieichstagsabstimmung über die Dawesgesetze aus Befragen
folgendes:

Wie der Vertrag von Versailles , so ist auch der Vertrag
von London unvereinbar mit der Ehre des deutschen Volks
und vermutlich auch mit den wirtschaftlichen Möglichkeiten.
Ohne die nationale Opposition wäre der Vertrag sicher weit
schlechter ausgefallen . Aber im Augenblick der Abstimmung
mußten dann die Dinge genommen werden , wie sie waren.
Ein Bruch und die Auslösung des Reichstags wären nach
der Erklärung der Regierung unvermeidlich gewesen . Diese
Erklärung war an sich ein politischer Fehler , der verhäng¬
nisvolle Folgen gehabt hätte , wenn nicht die Hälfte der
deutschnationalen Fraktion Deutschland vor diesen Folger
bewahrt hätte . Aber ich verkenne nicht, daß die Reichs¬
regierung unter den Wirkungen früherer Fehler stand.

Die Auflösung des Reichstags hätte das deutsche Volk ir
schwere Wirren gestürzt . Wie die Neuwahlen  ausge-
iallen wären , ist schwer zu sagen , war auch für meine Be¬
trachtungen nicht entscheidend . Denn ich war überzeugt da¬
von, daß bei einem Sieg der Rechten der sozialistische Mini¬
sterpräsident Frankreichs zu Verhandlungen nicht mehr im¬
stande gewesen wäre , bei einem L-ieg der Linken dagegen
wohl der Londoner Vertrag abgeschlossen, aber auswär<
tige ^ Anleihen nicht mehr zu erhalten  gewesen
wären ; denn ein sozialistisch beherrschtes Deutschland erhält
weder öffentliche noch private Anleihen . Deutschland wäre
damit unabsehbaren innerpolitischen Kämpfen und wirt-
jchaftichen Wirren und Nöten ausgeliefert worden . Ich
fürchtete, daß Sowjet - Rußland  diese Gelegenheit be¬
nützen werde , die WeltrevolutÜon  durch den Beginn
seiner Abrechnung mit den Randstaaten in Gang zu brin¬
gen. Damit wäre Europa , vor allem aber Deutschland , der
von mir schon lange befürchteten kriegerisch-revolutionären
Entwicklung preisgegeben gewesen , die zu einer völligen
Verwüstung Deutschlands geführt hätte ohne Aussichten spä¬
teren Wiederaufstiegs.

Ich glaube an die ehrlichen Absichten Herriots , wenn sie
auch keineswegs dem entsprechen , was Deutschland recht¬
mäßig zu fordern hat . Die deutsche Politik muß darauf ach¬
ten, daß Deutschland nicht in dem denkbar ungünstigsten
Augenblick in einen europäischen Krieg verstrickt wird . Das
wäre aber bei Ablehnung des Londoner Vertrags nach mei¬
ner Ueberzeugung geschehen.

Diejenigen Mitglieder der deutschnationalen Fraktion,
die den Londoner Vertrag abgelehnt haben , waren bereit,
auch einen zahlenmäßigen Rückgang der Partei bei Neu¬
wahlen in den Kauf zu nehmen . Die bürgerlichen Mittel¬
parteien wären an der zu erwartenden großen Koalition in
schweren Schaden gekommen . Die „Neinsager " sahen in der
Ferne — und jede Politik muß eine Politik in die Ferne
sein — eine gewaltige Erstarkung des nationalen Gedan¬
kens nach dem Scheit rn der „Erfüllungspolitik ". Diese
Auffassung wäre auch die meinige gewesen , wenn ich es für
wahrscheinlich gehalten hätte , daß Deutschland noch bis zur
nächsten Wahl durchgehalten hätte . Dies hielt ich aber für
ausgeschlossen. Ich nahm den Eintritt der Kata¬
strophe  bei Auflösung des Reichstags in wenigen Mona¬
ten als sicher an.

Durch die Einwirkung der Deutschnationalen ist der
Widerruf des Schuldbekenntnisses  erfolgt.
Mit diesem Widerruf beginnt eine neue Epoche in dem ge¬
waltigen sittlichen und rechtlichen Ringen , das Deutschland
von der Vorsehung auferlegt ist, um die Menschheit zu
höheren Formen der Gerechtigkeit zu führen.

Württemberg
SkuttMirl , 5. Sept . Vom landw . Hauptfest.  Für

die Zeit vom 25. Sept . nachmittags bis 30. ,Sept . vormittag-
können 90 Teilnehmer am Wettkampf oeim Turnier der
ländlichen Reitervereine  mit ihren Pferden un¬
entgeltlich untergebracht werden . Die Verpflegung der Nei¬
der , deren Kosten voraussichtlich die Stadt Stuttgart über¬
nimmt , ist unentgeltlich , das Futter für die Pferde muß , mit¬
gebracht werden . Mehr als 90 Reiter können niW ausge¬
nommen werden . Nennungen sind bis längstens 12. Sept.
bei der Geschäftsstelle des Schwäbischen Reitervereins , Stutt¬
gart , Hegelstrahe 48, eiuzusenden . Es genügt Angabe de-
Orts , au 's dem der Verein stammt , Anzahl der Reiter unk
Pferde , sowie des Namens des Reitlehrers.

Der Landw . Hauptverband Württemberg und Hohenzol-
lern veranstaltet vom 26. bis 29. September «ine land¬
wirtschaftliche Vortragswoche  in folgender Ord¬
nung : Freitag , 26. Sept .: Verbandsveranstaltung des Ge?
nossenschastsverbands , Generalversammlung der Landw . Ge¬
nossenschaftszentralkasse e- G . m . b-, Versammlung des Milch¬
wirtschaftlichen Landesverbands , Mitgliederversammlung de-
Württ . Grünlandvereins . — Samstag , 27. Sept .: Tagung ^
des Landesverbands der Landw . Hausfrauenvereine , Landes - !
ausschußsitzung des Landwirtschaftlichen Hauptverbands , Be - !
zrüßungsabend . — Sonntag , 28. Sept : Mitgliederoersamm - )
iung des Landw . Hauptverbands , Mitgliederversammlung !
Ses Reichsverbands landw . Genossenschafts - und Körper - !
fchaftsbeamten , Mitgliederversammlung des Württ . Bienen - >
Züchtervereins , — Montag , 29. Sept .: Vortrag von Prof , j
Dr. MünziNger -Hohenheim , Vortrag von Landesökonomie - §
rat Foß -Ludwigsburg , Mitgliederversammlung des Württ , ,
Gutspächtervereins , öffentliche Versammlung des Reform - j
bunds der Gutshöfe (Lichtbildervortrag ). §

Fleischpreiserhöhung . Die Stuttgarter Metzgerinnung Hai i
entsprechend den erhöhten Preisen für Kälber den Preis für s
Kalbfleisch erster Güte auf 1—1.10 <̂ l, für zweite Güte aus -
85—95 H erhöht . i

Eisenbahnerversammlung . In einer Versammlung des !
Württ . Eisenbahnerverbands , der Deutschen Verkehrsbeam - )
iengewerkschaft und der dem Beamtenbund angeschlossenen
Eisenbahnerverbände im St . Vinzenzhaus sprach Reichs - j
tagsabg . Groß über das neue Reichseisenbahngesetz und dag ' i
Reichsbahnpersonalgesetz , nach welch letzterem die Eisenbahn - !
oeamten bekanntlich aufhören , Reichsbeamte zu sein, ohne >
jedoch die öffentlich -rechtliche Stellung als Beamte zu ver - !
lieren . Für die Beamtenratswahlen , bei denen diesmal die !
Frage des Berufsbeamtentums in den Vordergrund tritt , !
haben sich die auf bürgerlich -nationalem Boden stehenden !
württ . Eisenbahnerverbände aller Grade zu einer einheit¬
lichen Front zusammengeschlossen . !

Vom Tage . In einer Apotheke in der Waiblingerstraße -
in Cannstatt explodierte ein Spiritusfilker , wobei ein 25 Jahre i
alter Hilfsarbeiter am Kopf und linken Ankerarm erheblich
verletzt wurde.

, Aus Sem Lande. ,
Besigheim , 5. Sept . Zur Stadschultheißenwahl

Für die Stadtschultheißenwahl kommen von 20 Bewerbern >
nur noch sechs in Betracht , die in eine engere Wahl genom¬
men worden sind, nämlich Schultheiß Hayer , Beutelsbach,
Schultheiß Siegle , Auenstein , Ratschreiber Sigler , Aalen,
Schultheiß Schick, Trochtelfingen , Stadtpfleger Pfänder,
Neuffen , Schultheiß Spindler , Oellingen . >

Württ . Landestheater
Großes Saus . 9. Sept . Der fliegende Holländer (7.30

bis 10). — 10. Der Evangelimann (7R0 — 10). — 11 D. 1:
Tiefland (7—9.30). — 12. C. 1: Der Troubadour (? .30 b,s
10.15). — 13. Martha (7.30—9.30). — 14. Lohengrm (630

^ Ale^ haus . 8. Sept . Charleys Tante (7.30—10) —
10. B . 1 : Kolportage (7.30—10). — 11. Im weißen Roßt
(7.30—9.45). — 13. E . 1: Kolportage (7—9.30). — 14. F . Ir
Minna von Barnhelm (7—9.30). — 15. A. 2 : Kolportage

Aus Stadt und Land.
Nagold , Len 6. September 1924.

Mehr Taten!
Nicht zu allem redeni  Es wird lo v' st g " "mstt.

Zeige du still, wer du bist, und wenn du Worte brauchst, so
laß sie nur den Vorhof sein zu Taten.

Dir woll 'n uns gerne wagen , in unsern Tagen
Der Ruhe abzusagen , dies Tun vergißt.
Wir woll 'n nach Arbeit fragen , wo welche ist.
Nicht an dem Amt verzagen , uns fröhlich plagen
And unsere Steine kragen aufs Baugerüst.

Zinzendorf

Zum Lountag
O:rk Kriegsende ist immer wieder das Recht des Stacke¬

ren gegen das deutsche Volk ongewendet worden . Wir haben
das mit tiefer Bitternis emx-sunden . Aber wie viele unter
uns machen selbst vom Recht Lrs Stärkeren rücksichtslos und
bedenkenlos Gebrauch gegenüber den eigenen Volksgenossen
im wirtschaftlichen oder im polnischen Kampf , sa sogar im
häuslichen Leben ! Das Recht des stärkeren sollte sich darin
zeigen , daß er die Stärke des währen Rechts  emp¬
findet und zur Geltung bringt.  Mit dem Faustrechk,
auch mit demjenigen , das gecßen kein geschriebenes Gesetz ver-
stößt , schadet man nicht nur dem andern , dem man Gewalt
ankut , scndcrn auch sich selber. Man verdirbt sr-h Lin Charak¬
ter und nimmt dem andern den guten Witten -, das zuol .ich
auch schlecht gervirtschastet . So weit lehrt in der Regel nur
das Gewissen und die Gottesfurcht vorausschaue -i . Wann
wir - man begreifen , daß cs ohne diese Mächte keine Ge¬
sundung der Volksgemeinschaft und des Völkerlebens gibt?
Laßt uns damit den Anfang in unserer eigenen Awgslwng
machen . h . Pf.

Heimatbeilage . Noch regiert der Sommer im Land,
noch sind heiße Tage zu erwarten, noch schweift dar Auge
der Wandererr nach den blauen Bergen und nach den schat¬
tigen Wäldern . Unsere heutige Nummer der Hetmatbeilage
will unr in den prächtigen Schönbuch führen, ein Waldgebiet
von einer solchen Geschlossenheitund Eigenart wie wir wenige
mehr besitzen. Tin besonderer Beitrag gilt der alt-historischen
Poststraße von Stuttgart über die sieben Berge nach Tübingen,
und ein Erzählerbeitrag von Anna Bechler rollt dar ergrei¬
fende Schicksal auf, daS HanS von Hutten unter dem Schwert
de« Herzog» Ulrich gefunden hat, ein Menschenschicksal, dar
der Anfang war für eine lange Kette von Unglück, die ein
ganzer Volk betroffen hat. *

Oberstenfeld OA . Marbach , 5. Sept . Verbrannt.  Die
Frau des Berliner Professors Dr . O. Mangold , der hier zv
Besuch weilte , wollte Spiritus in den Schnsllkocher nach¬
füllen . Das Gefäß explodierte und die Frau stand sofort in
Hellen Flammen . Mit schweren Brandwunden wurde sic
ins Heilbronner Krankenhaus verbracht , wo sie inzwischen
nach entsetzlichen Schmerzen gestorben ist.

Ernteferien . Die Württ . Landwirkschafkskammer hat aH
das Kultministerium das Ersuchen gerichtet , die Schulvor -,
stände in den Landgekneinden zu ermächtigen , den Schul¬
klassen sofort bei Eintritt besserer Witterung in weitgehen¬
dem Maß Ernteurlaub zu geben , da bei der verspäteten
Ernte auch die Arbeitsleistung der Schulkinder benökigt wird.

Weinsberg , 5. Sept . Brand.  In W 'mnental ist die
volle Scheuer des Bauern und Weingärtners Ackermann,
wahrscheinlich infolge Selbstentzündung des schlecht heimge¬
brachten Oehmds niedergebrannt.

Wimmenkal . OA . Weinsberg , 5. Sept . Brand.  In der
Scheuer des Bauern und Weingärtners Ackermann von hier
brach Feuer aus . Da sie reich mit Heu und Erntevorräteu
gefüllt war , bestand große Gefahr für die Nachbarscheunen
und es mußten die Feuerwehren von Dimbach , Sülzbach und
Grantschen zu Hilfe gerufen werden . Den vereinten Be¬
mühungen gelang es auch, das Feuer auf seinen Herd zu
beschränken . Die Entstehungsursache ist noch nicht geklärt,
doch vermutet man , daß schlecht eingebrachtes Oehmd sich
selbst entzündet bat.

Anwekker . Ueber dem Rems - und Filstal ging am Don¬
nerstag abend zwischen 7 und 8 Uhr ein Gewitter nieder,
das mit einem ungewöhnlich starken Wolkenbruch verbun¬
den war , dessen Wasser vielfach großen Schaden anrichtete.
In Waldstetten  fuhr einer der ersten Blitzstrahle ins
Transformatorenhaus und sofort war der Ort in Dunkelheit
gehüllt . Von den Hängen zwischen Stuften und Rechberg
strömten große Wassermassen herab . Der Waldstetter Bach
und Rhaitbach rissen alles mit sich, was ihnen in den Weg
kam und bald war die ganze Ortschaft einen Meter tief mit
reißendem Wasser bedeckt. Ein 20jähriges Mädchen wurde
vom Hochwasser erfaßt und konnte nur mit Mühe gerettet
werden . Einem Bauern , der mit Mehl unterwegs war.
wurde das Mehl mit samt dem Fuhrwerk weggerissen , so
daß er nur die Pferde heimbrachte . Von Gmünd aus wurde
die Weckerlinie zu Hilfe alarmiert . Der Schaden an Gebäu¬
den, Gärten und Feldern ist sehr groß . In G m ü n d selbst
wurde namentlich in der Klarenbergstraße Schaden ange¬
richtet . Die meisten Keller stehen dort unter Wasser . In
Reichenbach  drang das Master in eine große Zahl von
Ställen und Gebäuden » die teilweise geräumt werden muß¬
ten . In G ö p p i n g e n ist in der Unterstadt Schaden unge¬
richtet worden . Das Wasser drang in die Keller der Häuser.
Im Schlachthaus stand das Wasser ziemlich hoch. Dort sind
sieben Gasten ertrunken . Zwischen Donzdorf und
Weißenstein  schwoll die Lauter unheimlich an . In
Süßen  mußten die nieder gelegenen Häuser und Stallun¬
gen geräumt werden und der Bahnverkehr  erlitt eine
mehrstündige Unterbrechung.

Der Koloradokäfer . Nach neueren Berichten hak sich der
Koloradokäfer in Frankreich weiter verbreitet , und er be¬
fällt nicht nur Kartoffeln , sondern auch andere Nachtschatten -,
gewachst , wie Tabak und Tomaten , die er in kurzer Zeit
vollständig kahl frißt . Die bayerische Regierung hat polst
zeiliche Vorschriften für amtliche Aeberwachung der Felder
und Gärten erlassen und die Anzeigepflichk eingeführk . Auch«
bei uns ist die unverzügliche Benachrichtigung der zuständi¬
gen Behörde und vor allen Dingen der Pflanzenschuhstelle
oder der Landwirtschaftskammer geboten , sobald der gefähr¬
liche Käfer irgendwo wahrgenommen wird.

Simmersseld , 5. Sept. Deutscher Tag.  Letzten Sonn¬
tag fand hier ein von den Ortsgruppen der Nationalsozialist.
Deutschen Arbeiterpartei Nagold , Stmmerrfeld und Altenstetg
veranstalteter Deutscher Tag statt, verbunden mit einer Ge¬
denkfeier der Schlacht von Tannenberg . Nach der Begrüßungs¬
ansprache des OrtSgruppenletterS von Simmersseld , Schult¬
heiß Metzger,  hielt Reallehrer Kett mann,  der stell». Be-
ztrksführer der N . S . D . A. P . die Festrede. Nach einem
Festzug durch dar Dorf folgte die Gedächtntrfeier am Krie¬
gerdenkmal, wobei G. Rath  aur Calw etuen Prolog oor-
trug , an den sich die Gedächtnirrede durch Reallehrer Kett¬
mann anschloß. Nach den Schlußansprachen von Schultheiß
Metzger und Reallehrer Kettmann wurde das Deutschlandlied
gesungen, womit die sti mmun gsvolle Feier zu Ende war.

Tportvorschau.
Am morgigen Sonntag hält der hiesige Sportverein ein

Bezirks - Werbe - Sportfest  ab . Das sportliebende
Publikum wird es begrüßen, daß dar Seminarrektorat in
dankenrwerter Weise den Spielplatz der Seminar » zur Ver¬
fügung gestellt hat. So werden dort morgen von 8 Uhr ab
die leichtathletischen Wettkämpfe stattstnden, während nacb-
mtttags die Faustball -Entscheidung auf der Eirbahn zur Aus¬
tragung gelangt . Ts sind gute Leistungen und spannende
Kämpfe zu erwarten.
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^ Oberamt Freudenstadt . s
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Amtliches. Das eo. Beztrksschulamt Stuttgart Amt
wurde dem Bezirksschulrat Strehle  in Freudenstadt über¬
tragen.



Das Bollwerk der Familie
tzu der deutschen Reichsverfassung finden sich unter der

kleberfchrift „Das Gemeinschaftsleben" folgende Sätze : „Die
Ehe steht als Grundlage des Familienlebens und der E»-
Haltung und Vermehrung der Ration unter dem bejvnEe»
Schutz der Verfassung" . . . „Die Reinerhaltung , Tesurck»«^
mid soziale Förderung der Familie ist Aufgabe des Staomund der Gemeinden . Kinderreiche Familien haben Anspruch
auf ausgleichende Fürsorge " . . . -Di « Erziehung des Nach¬
wuchses zur leiblichen, seelischen und gesellschaftlichen Tüch¬
tigkeit ist oberste Pflicht und natürliches Recht der Eltern,über deren Betätigung die staatliche Gemeinschaft macht."
Für deutsches Empfinden ist das eigentlich etwas ganz Selbst¬
verständliches. Wenn es dennoch so ausdrücklich in der Ver»
iassung ausgenommen ist, so hat das seine guten Gründe.
Dutzende von Schmierfinken , die sich unbefugterweise Lite¬
raten ober Dichter nannten , waren emsig bemüht, die üblich«
Ehe immer von neuem zu bewitzeln und den weitesten Volks-
krsisen zu verschandeln und zu verekeln. Französische Ehe¬
bruchsstücke, zweideutige und auch ganz eindeutige Mach¬
werk , waren für deutsche Bühnen eine begehrte Ware , und
deutsche Dichter und Dichterlinge wetteiferten , den diesbezüg¬
lichen Geist auch ihrerseits zu verzapfen , was freilich meisten«
oorbeigelang , so daß nur das mehr oder weniger plump«
Nachlässen blieb.

Ehe und Familie sollen auch im neuen Deutschland un¬
verrückbare Grundpfeiler sein. Aber wie ein schneidender
Hohn nimmt sich demgegenüber die Tatsache aus , daß nach
dem Krieg die Zahl der Ehescheidungen in Deutschland ein«
geradezu ungeheuerliche Höhe erreicht hat. Im Jahr 1912
gab es deren 17 835 : im Jahr 1919 gab es 20 022 : im Jahr
darauf 36 542 Ehescheidungen, und ungefähr die gleiche Zahl
kommt auf 1922. Den traurigen Ruhm eines Rekordjahr«
hat 1921 mit der Ziffer 39 216 ! Mithin hat sich die Eheschei-
dungszahl gegen früher rund verdoppelt . Mit Fug und Rech!
sträubt sich deutsches Empfinden dagegen , daß die Eheschei¬
dung zu einer leichten und schnellen Sache gemacht werde
Es geht nicht an, daß man wegen irgend einer Verstimmung
schleunigst auseinanderlaufe . Selbstzucht und etwas gute»
Wille haben schon manche Ehe wieder in eine gangbar«
Bahn gebracht. Die Rücksicht auf die Kinder muß und kanr
viele selbstsüchtige Wünsche zum Schweigen bringen. Ir
vielen Fällen kam und kommt es doch noch zu einem freund¬
lichen Gleichtakt zwischen Wunsch und Pflicht. Ehe und Fa¬
milienleben sind immer wieder zu einer sittlichen Lebens
Schulung geworden , weil sie an und für sich ethische Höchst
werte darstellen. Das stille, erzieherische Glück des Häufe¬
lst in allen Tönen gepriesen und auch wirklich erlebt worden
Gern versenken wir uns bei den Lebensbeschreibungen un
serer großen und größten Deutschen auch in das Kapitel von
Häuslichen. Es ist keine bloße Sentimentalität , keine häus
kche Butzenscherben-Romantik , worauf es hier ankommt, son
dern kraftvolle deutsche Sitte weht uns entgegen , ein Hauck
gesunder, herzlicher Bodenständigkeit , ein warmer , reiner
deutscher Lebensatem . Das hohe Lied von der Mutter if
so manchem führend und bewahrend durch ein vielbewegte-
Leben nochgeklungen. Besser als all das Gerede von dsi
„Majestät" oder dem „Jahrhundert des Kindes" war uni
bleibt eine von liebender Strenge getragene Erziehung , rm
die Kinder wirklich von den Eltern erzogen werden , — nich
rrmgekehrt. Eine gute Kinderstube hat immer viel bedeutet
Heute bedeutet sie mehr denn je!

Die Familie ist ein Bollwerk gegen die Ungeister kultu¬
rellen Verfalls , wie sie jetzt reichlich und eklig rumoren . Alst
muß alles aescheb-m, daß sie nicht selber in den Verfall bin
eingezogen wird. Es ist bewundernswert , wie manche deutsch«
Familie um ihren Daseinsbestand ringt , wie sie alle wirt¬
schaftlichen Nöte trägt und wie tapfer sie auf bessere Ze-iter
hofft. Es darf nicht dahin kommen, daß wegen der traurige»
Zeiten die Freude am Kinde zerstört wird . Familiensinr
und deutsche Kulturentwicklung sind gar nicht voneinander
zu trennen , sofern man unter Kultur nicht bloß allerhcmt
Zivilisation , sondern vor allem auch etwas Sittliches un!
Seelisches versteht. Wem es ernstkast darum zu tun ist, das
wir von innen heraus zur deutschen Gesundung und zun
deutschen Aufbau kommen, der muß auch die Familie wollen
In ihr sind Lebens - und Gemeinschaftskräfte, die nnr de.

nicht sieht, der sie nlchtfehen will . Familie klln^ beri"o"ksck
zusammen mit Heim imd Heimat , Volk und Vatc '-land. Bs
hält Deutschland sein deutsches Familienleben d- :,n hat «
dmner und trotz aller Nöte eine deutsche Zukunft.

Schmetterlinge im Alkoholrausch. Der englische Dlerföv
er Sott , der sich schon längere Zeit mit der Wirkung de-
kohols auf die Tttrwelt befaßt, hat seine Versuchs aucl

«auf die Schmetterlinge ausgedehnt . Unter einer Glasglock«
verschloß er 12 Schmetterlinge , 6 Weibchen und 6 Männchen
Gleichzeitig stellte er unter die Glasglocke ein Gefäß mi!
Wasser und ein Gefäß mit erstklassigem Schnaps . Zu seine!
drohen Ueberraschung stellte er fest, daß. während die Scbmet,
lerlMgsweibchen vom Wasser tranken, die Männchen wie iri
Auf den Likör losflogen und davon in oroßen Zügen tranken
Zwei Stunden später zeigten die 6 Männchen unzweifelhaft
Zeichen der Betrunkenheit . Sie flogen schwer in der Lus
vermn und fielen endlich auf den Boden , um dann keine Be¬
wegungen mehr zu machen/

Traubenkuren
In unseren Tagen , da die großen Erfolg ? der wissen¬

schaftlichen Erforschung der Lebensnotwendigkeiten im enge¬
ren Sinne , der gesunden und krankhaften Stofswechselvor¬
gänge vor allem in jüngster Zett das Bekanntwerden mit
dem großen Rätsel der Ergän zungsnähr st osfe,  der
Vitamine , die Ernährung wieder ganz besonders in den Vor¬
dergrund der Lebensführungsfragen rückte, spielen Diätkuren
verschiedenster Art wieder eine hervorragende Rolle in der
Krankenbehandlung . So hat sich auch Len Obstkuren, be¬
sonders der Traubenkur , reges Interesse zugewandt.

Traubenkuren sind zwar -an sich nicht an bestimmte Orts
gebunden. Wenn dis Früchts rasch und ip gutem Zustand
an den Eebrauchsort befördert werden können, so lassen sie
sich allenfalls überall durchführen. Tatsache ist, daß die Wir¬
kung am Ort des Wachsens weit kräftiger ist, wie ja auch
bei M i n e r a l w ä s s e r n die Heilwirkung stärker und nach¬
haltiger an dem Ort ist, wo sie der Erde entquellen. Spe¬
ziell die deutschen Weintrauben sind erfahrungsgemäß im
allgemeinen neben ihrem unvergleichlichen — man möchte
sagen: Aroma , von guter Wirkung.

Die Wirkungsweise  der Trauben auf den Körper
hat mit der Wirkung anderer Obstarten vieles gemeinsam.
Trauben , namentlich die zur Kur benützten Sorten , sind reich
an Zucker, arm an Eiweiß ; Fett enthalten sie nicht. Don
den mineralischen Bestandteilen wiegen Kalisalze vor , auch
Kalk und Phosphorsäure finden sich darin , ebenso Magnesia
und Eisen. In den Traubemnengsn , die 1—2 Kilogramm
und mehr jeden Tag der Kur betragen , werden dem Körper
ganz beträchtliche Nährmengen zugeführt . Die Darmtä-
tigkeit  erfährt durch den Zucker- und Weinsäuregehalt der
Trauben eine für die Kur erwünschte Belebung und Be¬
schleunigung. Wenn die Kerne und Schalen mitgenossen
werden, was in Weintraubengegenden vielfach üblich, bei
bestimmten Magen - und Darmreizungen aber durchaus zu
unterlassen ist, dann wird diese Belebung der Darmtätigkeik
durch die mechanische Reizung noch mehr gesteigert. Scha¬
len und Kerne sind gsrbsüurehaltig , so daß sie in kleinen
Mengen die Darmtätigkeit zu hemmen vermögen , während
bei größeren Mengen die rein mechanisch beschleunigende
überwiegt.

Zu Beginn der Traubenkur werden kleinere Mengen ge¬
nossen, 1—1,5' Kilogramm , sie steigen auf 2,5 Kilogramm
und weiterhin auf 3 und 4 Kilogramm . Die Mengen wer¬
den in verschiedenen Einzelportionen , in der Regel aus drei
oder vier Mahlzeiten vormittags (auch wohl morgens nüch¬
tern), mittags und abends verteilt . Wo Kaubeschwerden be¬
stehen oder die großen Traubenmengen nicht gut vertragen
werden , da dient der ausgepreßte Trauben fast  zur Erzie¬
lung der spezifischen Wirkung . Harte Trauben , die in den zur
Kur erforderlichen großen Mengen genossen werden , rufen
zuweilen eine Reizung von Zahnfleisch und Mundschleim¬
haut hervor, die Schmerzen verursacht und das Essen er¬
schwert. Während einer Traubenkur ist Pflege der
Zähneun ÄdesMunds  daher sehr wichtig : zum Aus¬
spülen des Munds ^finden alkalische Wässer Verwendung , disden Reiz durch die Weinsäure aufheben sollen.

I Deutsche Worte für unsere Zeit. !
s Zn Fährden und in Nöten 1
^ Zeigt erst das Volk sich echt, H? Drum soll man nie zertreten 1
§ Sein gutes altes Recht. lllhland .s «

Die grotze Lime.
Vor knapp einem Vierteljahr fand tn der allen

Krönungsstadt der preußischen Könige , in Königsberg
i . Pr ., die außerordentlich eindrucksvolle Feier des 200. Ge¬
burtstages des großen Philosophen Immanuel Kant
statt . Die gesamte gebildete und ernst national denkende
Welt Deutschlands hat dieses Tages gebührend und würdig
gedacht. Mit gutem Recht. Denn Kant ist der große, un¬
erbittliche Lehrer der eisernen , auch die schwersten Hinder¬
nisse siegreich überwindenden Pflicht.  Und was täte
unserer verwirrten , von einem Extrem ins andere taumeln¬
den Zeit moralisch mehr not als die Rückkehr zur unbe¬
dingten Pflichterfüllung  im Interesse des
großen Ganzen , des Vaterlandes!

,Ländle nur nach derjenigen Maxime, von der du wollen
kannst, daß sie ein allgemeines Gesetz werde!" — Diese Forderungist der Kern des Klinischen „kategorischenImperativs " derPflicht. Von dieser hohen sittlichen Forderung hat Kant nichts
abmarkten lassen, sondern hat sie mit unnachsichtiger Strenge undnie erlahmendemEifer seiner entnervten, im Dusel allgemeiner
Menschheitsbeglückungverirrten Zeit, ins Gewissen gehämmert.
Den verweichlichten Zeitgenossen Kants klang die Forderungdes Königsberger Lehrers und Meisters nicht gerade ein¬
schmeichelnd. Sie waren — wie heute auch wieder — zu sehrgewöhnt, ihr eigenes Ich allem anderen weit voranzustellenWer aber den Menschen den Egoismus rücksichtslos zertrümmert
war nie geliebt. Und trotz aller Weltbeglückungsfanatiker, trotz
aller Egoisten und Eudämonistenhämmerte sich Kants Pflichten¬
lehre in die Seelen und Herzen weitester Kreise und wurde zueiner der starken Quellen, aus denen Preußens Errettung auslieier Kriecktickiait kam. Die unbeuaiame Vilickiterrülluna in

Dienste der Sache und des grotzen Ganzen wuroe wiever ore
vornehmste staatsbürgerliche Tugend in Preußen-Deutschland.
Durch Pflichterfüllung seiner Bürger istPreußen groß geworden , ist Deutschland stark
geworden.  Wenn man sich in diesen Gedanken vertieft,
dann steigt vor dem geistigen Auge eine schier endlose, stolzeReihe von"Männern auf, die alle durch ihr Wirken in treuer
Pflichterfüllung au dem glanzvollen Buch preußisch-deutscher Ge¬
schichte mitgeschriebenhaben: Führer und Helden der Staats¬
kunst und des Schwertes, Könige im Reich des Geistes, Männer
im schlichten Kleid des Soldaten , des Beamten, Handwerkers,Bauern und Arbeiters — eine erlesene, stattliche Schar. Bau¬
meister im großen und im kleinen! Wer dächte nicht — wenn
er Kants Pflichtenleh. e in die Praxis übersetzt— an unseren
Fridericus Rex!  Dieser .Große im Reich des Geistes,der Staatskunst und des Schwertes hat den Kaatschen „kate¬
gorischen Imperativ " der Pflicht ein ganzes, an Siegen und
Erfolgen überreiches Leben lang seinem Volke vorgelebt, ehenoch Kant solcher praktischen Lebensführung die theoretische
Formel gab. Wurde der personifizierte Beweis dafür, daß einzigund allein die eiserne Pflichterfüllung im Dienste des Vater¬
landes die Grundlage zu Macht und Größe ist, daß sie Wert,
Würde und Weihe des Lebens ist. „In Preußen ist der Königdes Staates erster Diener !" — unter diesem Wort stand des
großen Friedrich Leben und Wirken. „Daß ich lebe, ist nicht
nötig, wohl aber, daß ich meine Pflicht tue", und „Hätte ichmehr als ein Leben, ich wollte sie alle dem Vaterlande opfern!"— so sagte er in des Staates höchster Kriegsnot, in diesemSinne ,wirkte er bis ans Ende seines tatenreichen Lebens. Von
Fridericus Rex über Kant führte eine große Linie  der
treuen Pflichterfüllung über Stein , Scharnhorst, Gneisenau,Blücher, Porck und all die anderen bedeutenden Männer der
Zeit der Befreiung vom Napoleonischen Joch hin zu Wilhelm I.,
Bismarck, Moltke, Roon und die Führer und Männer dieser
glanzvollen Aera deutscher Geschichte bis zur Gegenwart zuHindenburg und Ludendorff und die zahllose Reibe all der
Treuen, die mehr als vier Jahre hindurch im Dienste um des
Vaterlandes Sem oder Nichtsein ihr Bestes freudig gaben. Die
nächsten Wochen fübren uns hinein in das Gedenken an die
gewaltig -ernste, große Zeit, die vor t0 Jahren anhob. als
Deutschland mit einer ganzen Welt des Hasses um sein Schicksalzu kämpfen gezwungen war. Diese S1 Monate, die damals mit
ehernem Schritt Heraufstiegen, sind ein einziges , wuch¬
tiges Hohelied der Pflichterfüllung.  Nicht bloßdie ruhmgekrönten Führer jener denkwürdigen Krieasjabrs —

Eine wesentliche Ergänzung der Traubenkur ist sackw».
mäße Gestaltung nicht nur der gesamten Lebensweise, sH
Lern namentlich auch der übrigen Kost. Wasser soll wenig
genossen werden, ebenso ist der Genuß anderer Getränke
einzuschränken. Bei dein Wasserreichtum der Weintrauben
besteht ja dafür auch kaum ein Bedürfnis . Milch , Rahm
usw. wirken im Verein mit Traubengenuß störend auf de»
Darm ein. Im übrigen ist eine nahrhafte ausgiebige Ernäh¬
rung während der Traubenkur ein Punkt , auf den beson¬deres Augenmerk zu richten ist.

Es ist allerdings möglich, ohne das Gefühl von Hunger zu
erzielen, große Traubenmsngen als Hauptbestandteil der
Nahrung zu gebrauchen. Jy solchem Fall wirkt die Trauben¬
kur als Abmagerungskur,  denn die mit den Traube»
zugeführte Kalorienmenge reicht trotz des eintrstenden Sät¬
tigungsgefühls nicht aus , den Körper längere Zeit hindurchauf seinem Bestand zu erhalten . Umgekehrt findet die Trau¬
benkur als Mastkur Verwendung , wo zu der gewöhnlichen
ausreichenden Nahrung noch viele Trauben dazu gegeben
werden , da bewirken sie infolge ihres reichen Zuckergehalt;
eine lieberer nährung,  die in Gewichtszunahme bald
ihren Ausdruck findet. Es ist das eines jener Beispiele, dh
anzeigen , wie das gleiche Mittel in der Heilkunde gerade zu
entgegengesetzten Zwecken erfolgreich gebraucht werden kann.

Das Hauptanwendungsgebiet der Traubenkur ist die
chronische Darmträgheit.  Auch nach Ablauf dn
Kur hält die Wirkung noch lange nach, zumal wenn weiter¬
hin eine entsprechende Lebensweise eingehalten wird. Fi»
schwere Magenerkrankungen sind Traubenkuren nicht ge.^
net, dagegen für n e rv ö s e M a g e n b e s chw e rd en ver¬
schiedenen Ursprungs . Auch bei Gicht und Niere »-
krankheiten  finden sie vielfache Verwendung , zumal der
geringe Gehalt an stickstoffhaltigen Bestandteilen (Eiweiß
üsw.) hier die Möglichkeit der zuweilen wünschenswerten
Einschränkung dieser Nahrungsstoffe gibt. Auch bei chro¬
nischen Erkrankungen derBronchien  und Lun gen  wer¬
den günstige Erfolge berichtet, ohne daß klar ersichtlich ist, ah
die günstige Wirkung in der Tat auf die Traubenkuren selbst
oder auf begleitende Umstände zurückzuführen ist.

Dr . W. S.

Giftige Pottasche. Das chemische Untersuchungsamt de:
Stadt Stuttgart hat in letzter Zeit eine Anzahl Proben m

,Pottasche, die sich im Handel befindet, untersucht, und dabe
'festgestellt, daß, wie sich auch anderwärts ergeben hat, tw
sächlich Pottasche gehandelt wird, die stark arsenhaltig ist
Es wird deshalb denjenigen Herstellern von Nahrungs - uni
Genußmitteln , welche Pottasche zur Herstellung ihrer Pro¬
dukte verwenden , dringend empfohlen, sich von ihren Lie¬
feranten die "Arsensreiheit der zu verwendenden Pottasche
garantieren bezw. die Pottasche in einem chemischen Labora¬
torium auf Arsenfriheit prüfen zu lassen. Nach einer Mit¬
teilung der chemischen Fachpresse mußte z. B . ein Kakao¬
fabrikant in England , der bei der Aufarbeitung des von
ihm hergestellten Kakaos eine solche arsenhaltige Pottasche
verwendet hatte, sein ganzes Fabrikat im Wert von vielen
tausend Pfund Sterling vernichten, weil es durch diesen Zu¬
satz gesundheitsschädlich geworden war.

Ein guter Vak Hin und wieder kommt es vor , daß Er¬
lüge ! verendet, weil zur Fütterung schimmeliges Brot ckei
chimmeliger Oelkuch-en verwendet wurde , was Kolik un!
Auftreibung oder Entzündung und Brand der Eingeweit»
und dadurch den Tod verursacht. Wer schimmeliges Brot ab
Liehfutter verwenden will , koche es vorher , dadurch wird der
ichimmelbildende Pilz zerstört und das Brot kann ohne Scha¬
ven verfüttert werden.

Würmer in Blumentöpfen finden sich gewöhnlich nur
in zuviel begossenen Wurzelballen mit versauerter Erde ein.
Um besten ist hiergegen das Versetzen der Blumen in frW
Erde . Man kann auch die Würmer durch wiederholte!
Klopfen an den Topf oder durch Begießen mit Wasser von
42 Grad an die Oberfläche treiben und dort wegfangen.
Auch der Abguß von abgekochten Roßkastanien , Walnuß¬
blättern und grünen Walnußschalen vertreibt die Würmer.
Nach diesen Abgüssen ist aber noch mit reinem Wasser nach¬zugießen.

Hindenburg und Ludendorff, Mackensen, Velow, Eichhorn, Galt
witz, Litzmann und all die vielen anderen bewährten und treuei
Männer, Lettow-Vorbeck und seine kühne Schar, Spee, Mücke
Scheer, Meyer-Waldeck, Weddigech Zeppelin, Jmmelmann, Richt¬
hosen, Bölicke — alle die Millionen von Feldgrauen in de«
Schützengräben und Erdlüchern, auf den Stahlriesen des Meeres
wie im U-Boot tief unten, wie auf schwanken Luftfahrzeugen-
alle, die im Höllenlärm des Trommelfeuers wie im Giftsturi«
der Gasangriffe standhielten zu Deutschlands Ehre und Wunderder Tapferkeit zum Staunen der Welt vollbrachten, alle auch,die in der Heimat mit anderen Waffen — mit Arbeit uiu
Darben — den titanengleichen Kampf führten — sie alle Habei
bezeugt, was es heißt, die Pflicht  zu erfüllen! Unver --
gessen  soll dies alles sein, und vor allem angesichts derIv- ẑahrfeiern ist es dringend  nötig , daran die Trägen und
Lauen zu erinnern. Die von der großen Linie der Pflicht ab-
gewichen  sind : die Deserteure draußen, die Volksaufwieglerund Volksbetrüger, die Schieber und Wucherer und Ausbeuterder Not, die Pazifisten und Memmen und alle solchen ver¬
wandte Seelen drinnen, die haben Deutschlands Unglück ver¬
schuldet, haben zerstört, bewußt oder auch unbewußt, was die
Männer und Helden der Pflichterfüllung aufgebaut haben.

- Die treue Pflichterfüllung im Dienste des Ganzen ist z»
rllen Zeiten das Charakteristikum großer Männer und Füh¬
rer gewesen. So haben sie Geschichte gemacht". So wird-
:s bleiben — auch in der Gegenwart mit ihrem Phrasen-
rnd Mundheldentum , ihrem so unnatürlichen Eifer , alles
Nännliche und Würdige mit fast bedientenhafte : Beflissen¬
heit dem Auslande gegenüber zu opfern. Aus Angst oder
— des glänzenden Geschäftes halber ! Nein , Pflicht-
irsüllung ist Gesinnung edler Art  und steht!
urmhoch über dem Klügeln und Jonglieren mit Tonnage,.
Sohlen und Kupfer , Devisen , Aktien und sonstigen Börsen-!
verten ! Durch Pflichttreue im kleinen und im großen ist'
rnser Volk stark angesehen in der Welt und reich geworden,
siur durch eisernste Pflichterfüllung kann und wird es wieder
ms dem Sumpf zur Höhe kommen. Durch sittliche
Nächte lebt ein Volk.  Wird die große Linie der
Pflichterfüllung in unserem Volk nicht wieder gewonnen,.
>aun ist es sicher verloren . - - Hugo Weyher.
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HandersnachriGten
Dollarkurs Berlin , 5. Sept . 4.2105 Bill . Mk . Neuyork

1 Dollar 4.21VS. London 1 Pfd . Sterl . 18.85. Amsterdam 1 Gul¬
den 1615 . Zürich 1 Franken 0,787 Bill . Mk,

Dollarschahscheine 86.80.
Kriegsanleihe 1180—11M.
Franz . Franken 84.40 zu 1 Pfd . Sterl ., 18.98 zu 1 Dollar.
Die Reichshauptkasse hatte in der Zeit vom 21. bis 31. August

228610 292 -̂lt Einnahmen und 217 760 764 -lt Ausgaben . Die
Rentenmarkschuld hat um 6,9 Millionen Mk . abgenommen . Die
Schwebende Schuld betrug am 31. August 483 089 270 BiMone»
Papiermark und 80 765 OM Renkenmark.

Amerikanisches Geld im Kohlensyndikak. Zur Gründung - cs
neuen Kohlensyndikats , die Mitte September erfolgen soll, sollen
nach der Frkf . Zko." amerikanische Banken einen Diskontkredit
von 10 bis 15 Millionen Dollar zu 6 Prozent angeboten baben.
Außerdem erhalten deutsche Banken eine Vermittlungsprovistoi,
von 3 Prozent.

Deutsche Gekreidekäufe im Ausland . Die Londoner „Times'
berichtet, daß an den Getreidebörsen große Posten Getreide für
deutsche Rechnung angekaufk werden . Die Nachfrage nach Schiffs,
raum von Rotterdam nach Antwerpen ist bedeutend gestiegen.

An der Getreidebörse in Chicago allein wurden 10 Millionen
Dushel (etwa 5,2 Millionen Zentner ) Getreide , davon 6 Millionen
Dushel Weizen , angekaufk.

Meheinfuhr in die Schweiz . Der schweizerische Bundcsrat
hat das im August erlassene Einfuhrverbot für Schlachtvieh deut¬
scher Herkunft dahin abgeänderk, daß vom 10. September an für
Lieferungen aus Baden , Württemberg und Bayern wieder Ein¬
fuhrbewilligungen erteilt werden.

* Erzeugermilchpreis in Bayern . Ab 1. September beträgt der
amtliche Erzeuger-Frischmilchpreis in Bayern ab örtlicher Sammel-
Me 21

Auf die secksprozenkige belgische Anleihe von 30 Millionen
Dollar sind in Amerika 2M Millionen Dollar gezeichnet worden.
— Die Amerikaner lechzen nach Anlage ihrer überschüssigen Mil¬
liarden.

Letzte Kurzmeldungen.
Die Generalivspektion der deutschen Abrüstung erstreckt

sich vorerst auf die Fabriken und die höheren Kommando-
steilen des Reichsheeres. ,

Die Reichsregierung teilt amtlich mit, daß am nächsten
Montag die abschließende Generaliaspektion des deutschen
Rüstuugsstaudes beginnt» und mahnt die Bevölkerung zur
Besonnenheit.

Herriot nahm in seiner Rede im Völkerbund den
Schiedsgerichtsgedanken auf, legte aber im Gegensatz zu
Macdonald den größten Nachdruck auf den Garantiepakt.

*

Nach Herriot sprachen Salandra uyd Lord Parmoor.
Dan« wurde die Sitzung des Völkerbunds um 1 Ahr vertagt.

*

In der Nachmittagssitzungdes Völkerbundes sprachen
am Freitag Theuuis und Beunesch im wesentlichen im
Sinne der Ausführungen Herriots.

*

Dem „Petit Journal - zufolge soll am Sonntag eine
gemeinsame Sitzung der französischen und britischen Dele¬
gation in Genf stattfinden.

Fruchtpreise. Ebingen:  Haber 10,25, Gerste 10.50. Waw --i
gen i. A.: Weizen 15, Roggen 12—14, Gerste 13, Haber 12
der Zentner.

Tetknang, 5. Sept . Hopfen.  3m Hopfengeschäft herrsM
fortgesetzt wenig Kauflust. Der Handel hält sich fast ganz zurüW
nur einige Bierbrauer lassen kaufen . Bezahlt werden 150 bD
IM Mark , für bestvorhandene Ware bis 280 Mark.

Die Welthopfenernke 1924 wird auf 932—985000 Ztr . gegen
850 OM Ztr . im Vorjahr geschätzt, davon entfallen auf Deutschland
127—140 MO Ztr., Württemberg 12—13 OM, Baden 2,5—3000 ZÄ

Büchertisch.
iluf alle tu dieser Spalte angezeigren Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlungvon S . W. Zats er , Nagold, Bestellungen entgegen.

Von Gestern und Vorgestern. Wie sehr sichCharlott«
Niesedie  Beliebtheit der deutschen Leserwelt in allen Krei¬
sen erworben hat , wurde so recht klar aus den Ehrungen,
die der Dichterin jüngst bei ihrem 70. Geburtstag aus allen
Teilen Deutschlands und weit darüber hinaus , wo die deut¬
sche Zunge klingt , dargebracht wurden . Gerne werden die
Verehrer der scharfblickenden und doch so gemütvollen
Schriftstellerin vernehmen , daß sie ein neues Werk vollendet
hat , das soeben im Verlag von Fr . Wilh . Grunow  in
Leipzig erschienen ist: Von Gestern und Vorge¬
stern.  Lebenserinnerungen . Hier blickt man den Dingen
gerade ins Auge . And auch hier , wo die Tatsachen ihre
eindeutige Sprache reden , ist es die innere Größe und Güte
Charlotte Nieses , die den Leser in Bann schlägt. Es sind
Lebenserinnerungen von Kraft und Echtheit . Mitten in di«
Ereignisse hinein greifen diese Darstellungen ; so rein dichte¬
risch sie auch anmuten , sie lassen doch Zeile für Zeile das
pulsierende Leben erkennen und fühlen . Die Jugend der:
Dichterin ersteht vor uns und zaubert die vergangenen Zeiten
mit der Stärke einer für uns leider völlig verlorenen Ro¬
mantik hervor , die entzückt. Me Ursprünglichkeit und di«
Wärme dieser Erinnerungen sind ein Beweis der ungebro¬
chenen Jugendkraft Charlotte Nieses , sind ein Stück ihres
Kesamtwerks , das wichtigstes Fundament für ihr Verstehen
Ni

Das Wetter
Der Hochdruck im Norden behauptet sich, doch wirken tmmch

noch Störungen aus dem Süden ein. Für Sonntag und Mont»
ist, wenn auch vorwiegend trockenes, so doch mehrfach bedeckt»
nur zeitweilig aufheiterndes Wetter zu erwarten.

Diese Nummer umfaßt8 Sritra.
Dies« die illustr. Krilazen: „Feierstunden" und„Unsere Armut."

2064

NE Zie Kübsckerr rmxkernen Zacken ^in ikrett brutteEekurn Garden
tcvnney 8ie so bequem vsscften ! ./Nacken .8ie einmal,an einem kleinen
Liück einen Versuck . 5i » vemZsn selbst überrssbkl reim ' vre scbön
es wirtt. vblsttirlick beksn6ett man Wolle u«6 Krmtsacbeo stets banci-

./Kit k>erstl xevssckene WoNssekei » bleiber»-̂ cLer 'unütveicb^
verlieren «Le Form mcttt üott bekommen ein seböv ^ yemrsüusseben.

IjenWtenWlMrllug.
Anläßlich beS landw . Hauptfestes in Cannstatt

veranstalte ! die Landwirtichafiskammer eine Dienst-
botenpeiimierung für solche mit mindestens 26jähri-
ger Dienstzeit. Etwaige G,suche wollen bis 11. Sept.
an Verct - s 'ekreiär Bulmer  gerichtet werden.

Landwirtschaftlicher Bezirksverein Nagold
610 Kleiner.

Mi».BeziB-».AW-kkuHiiMt
Altenfteig.

Sofort ab Lager lieferbar zu billigsten Preisen,
solange Vorrar , auch an Ntchtmitglteder : 611

Weitzmehl Spezialv
Weizevbroimehl

Mer and Salz
Sarbenbiinder

La Plala Mals
Torflnelafle
Leiamehl
Tlermehl

in 5 Und 12 V-
Weitere Bestellungen

Saatfrucht , sowie nächster

Thomasmehl
.Tkimallu-

Ktlo Säckchen,
auf Kunstdünger und

Tage etntreffenden

L«Plan Hasel md RigieaMemehl
wollen, längstens bis 9. Sept ., gemacht werden bet
der Geschäftsstelle . Telephon Nr . 85.

WeWehl
Vromehl

gute Qualität
empfiehlt 616

L.IlkWk, Mm Mk
Lddsuseii.

Äiolwn- um!
lüIsl-HMsI,

^sivksnpapiei'v

Suche 18—20jährige «,
zuverlässiges

MW
das womöglich schon ge¬
dient hat , für sofort oder
auf 1. Oktober.

Friedrich Luginsland
Gasthof und Metzgerei

Mötziugen.

MD-

LiittmBDr
bei « . W. r «iser, Nagold.

Bruchreis p. pfd . §8 Pfg.
Vollreis ee ee 22 ee
vollreis la ee e, 29 ee
^aferflocken offen ee r, 20 ee
Suppennudeln ee er 32 ee
Breite Nudeln „ / ee 23 e,

Rokossett, Margarine , Schweineschmalz
amerik. Schmierseife weiß und braun,

Seisenpulver offen und in Paketen,
Waschseife und Toiletteseifen,

alles z« billigste« Preisen. 614

IHwen - vrogerie —I—
I I».

Mll6r-Mlil!-kri 686
emxklsblt

Biehverkauf.
Kommenden Montag von morgens

8 Nhr ab haben mir wieder ln unserer
Stallung

junge
MMHe

und schöne
trächt . Kalbinnen
M BelkMs flehe«, « zu wir«ms- md
TmschliehhM ewade». «»
ftiklff .Nslinu.Max1̂ 8831'.

Mkkl
xibt 56S

Suppen , Kemüskll . SvSvll , Sslstvll

UrMaei » Mlilgenctmiaell.

Vorteilkottestvr Lsrux in
OriAlukaLasvkeu ru 6liu. S.->

ltlwn Lvkts ank uover-
»vkrlen klomdeuvsrsvkloss.

Häkimoik »a

1 kkonck Voss nur 80 XZ
20 kLbso: 609

4 - WkIIIIkllll.»Will ll.Mami.4
Losbeu srsvblso:

Mlle-Mer
mit ArossvuL 8obnit1boA6n

Küllkk 1924/25

I V » » nvi » lLlvLNuiiN

Lä II u.

vorrätig in Ner öll 0 !l !l 9 !ll !!lll 1g / 3 !86 l .̂

Wlnuaiisiulls
Kostenlos teile ich gerne brieflich jedem, der von

obigem Leiden geplagt ist, mit , wie zahlreiche Pa¬
tienten , bei welchen oft alle anderen Mittel versagt
hatten , durch eine einfache Hauskur von ihren qual¬
vollen Schmerzen schnell u . gänzlich befreit wurden.
Tausende von Dankschreiben . Krankenschwester
Adele, Parkhaus . Bad Reichenhall 253 (Bayern).

Gebetbücher
Vorrätig bei

G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

PseWerimus
am nächsten Dienstag
morgens V- 8 Ahr auf
der Stadtpflege - Kanzlet
in Nagold . «i.

IMMEiet
kilrek eivAStrokken bei

°' ° IoN . Selber . WIÜ.

Tinen 3 Jahre alten,
grauen 6l2

Wolsrrödeo
sehr scharf, put dressiert,
schuß- und stockfest, so¬
wie gut in der Spurarbett
verkauft oder vertauscht
gegen Lebensmittel.

Jakob Krtjiug, Nagold.
Herrenberaerstcaße.

Evaug. Gottesdienst
am 12. S . n. Dr. (7. Sept.)
in Nagold vorm. r/z tO Uhr
Predigt (Missionsinspektor
Munz-Stuttgar«) ^ 11 Uhr
Kindersonntagsschule, (Miss.
Göhring-Ueberberg), nachm.
2 Uhr Bezirksmissions-
sest(Dekan Otto, Misfions»
inspektor Münz, Missionar
Göhrtng, Missionar Seeger).
Das Opfer ist vormittags
teilweise, nachmittags ganz
für die Basler Mission
bestimmt.

Iselshausen : Sonntag
9 Uhr Predigt und Christen¬
lehre.
So . Gottesdienste - er
Methodisteugemeiud«
Sonntag, vorm. V,10 U.

Predigt(I . Elsner), */, 11 U.
Sonntagsschule, nachm. 2 U.
Iüngltngsverein, abends8U.
Predigt. Montag abds. 8V,
Uhr Singstunde. Mittwoch
abds. 8'/, Uhr Gebeistund«.
Donnerstag abds. 8V« Uhr
Mufikverein.

Iselshausen  bei Herrn
G. Graf Sonntag adrodS
8 Uhr Gottesdienst.

Ed Hausen  rGemeindr-
haus) : Sonntag nachm. LU.
Predigt, abds. 8 U. Gebet-
ftuode. Donnerstag abends
8V, Uhr Predigt.

Kathol. Gottesdienst.
Sonntag, 7. Sept. */,s U.

Beichtgelegenheit,9U.Gottes-
dienst. nachh.Sonotagsschule,
V,2 Uhr Andacht.

Montag, 8. Sept.*/,10 U.
Gottesdienst in AUrnsteig.

Freitag. 12.Sept. V. 7Uhr
Gottesdienst in Wildderg.
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Ahm. LrtS-(Bezirks-)Krankenkasse
Nagold.

ES wird bekanntgegeben , daß im VerstcherungS-
amtsbezirk Nagold nur die vier Dentisten (Fick,
Holzinger , Kirgis «nd Streb ) znr zahnärztlichen
Behandlung von Kaffenmitgliedern zugelaffen find.

Nagold , den 4. Sept . 1924.
601 Die Kaffenverwaltung.

L . K . » .
All llllsere LtMabllkhmr!

Der durch die Inflationszeit in allen Betrie¬
ben verloren gegangene Ueberblick über die Preis¬
festsetzungen usw. ist nun wieder erlangt und die
angestellten Erhebungen haben dazu geführt, den

Strompreis sör Nicht- Mitglieder
für den Verbrauch vom nächsten Stromgeldeiuzug

ab auf 40 Pfg. für 1 MSI.
festzusetzen.

An dem für Genossenschafts-Mitglieder gelten¬
den Strompreis von 30 Pfg. für 1 KWSt. tritt
vorläufig eine Aenderung nicht ein.

Diese Gelegenheit benützen wir gerne, um die
der Genossenschaft als Mitglieder noch ferne stehen¬
den Stromabnehmer zum Erwerb der Mitglied¬
schaft einzuladen; das einmalige Beitrittsgeld be¬
trägt G.M. 5.—, wogegen der auf G.M. 200.—
festgesetzte Geschäftsanteil in 10 Jahresraten mit
je G.M. 20.— einbezahlt werden kann und es
bietet sich allen Interessenten nicht bloß Gelegen¬
heit zur Erlangung eines für die heutigen Ver¬
hältnisse äußerst niedrigen Strompreises, sondern
auch die Möglichkeit, Spargelder in kleineren
Posten günstig anzulegen.

Herrenberg , den 3 . September 1924.

AMtzeKk«Wertrl>WgKmkidtts
585 e. G. m. b. H.

Strebel . Straßer.

OSO
OSO
OSOo »o
OSO

0,0 OSO OSO 0,0 0,0 « oooso 0 *0010 O«OOIO
OSO OSO
oro /ZK M ^ «« , ! « OSO
OIO «W IM I IMMI I ^ I L» «L « o

V, Krsm
OSO

OIO
OSO
OSO
OSO

keststsiisod ood k»Iirb»r
OSO
OSO

604 OSOOSO
OSO
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M Nid . WMeakM , Val« U >11M
VI»8vI>Ii»e» HvvrIc8lLtte . So

oso oso
OSOOSOOSOOSOOIOOIOQOSOOSOOSOOIOOiO

-I»IrsÄMK-I-
bsdürkso keiner Operstioo, oder eioss lüstiKso I'eäsrdrco-
des, veoo 8ie wein Lro«db»od , ,I «1e» 1" okuv Leder,
eixeo .8z-stem, oderd»s Lroebbllod Lolumbus DLL.trsxeo,
ä»s Loste, v »s existiert , rotsokt ood drückt oiekt, 'ksx o.
U»ebt tr»xb»r. 6 »rs,otis kür tadelloses kasseo. Leid-,
Sabel -o.VorkLlldloävo , tzleradedaltvr osv . LauAsTdr.
LrksdrooK. Reelle Ledisooox

Lür eile Broelüsideuds xersöoiivd 20  sxrevkeo io
Nsgoiä: voonerotsg,11. 8vpt. vm 1—ZV- vkr

im Ss8tkok rum«LSwell". s8i
vanäag.8psris!>8lLug.Li-vi,81 uttgsi1

Lrooeostrasse 46.

Hochzeiiskarreu serttgt S . W. 3aiser.
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2u unserer um LonnluL den 7. September nackmlttaAS
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^ ausMkükrt von kiesigen unk auswärtigen lurnern , laden wir ? reunke ^
^ uncl Oönner der lurnsaeke kökl . ein . ^

^ ? est2ug mittags 1 Ilkr . ^
LI SS9 - Der larnrat . LI
LI LI
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«/h «« su »r « - ^ iviLiriir/h R. iiw,L

!. >>» » )

rüonkALirinn
cnnnvn

SWXIV « , VLSiHZIVILk»

Lillixe Lekörderunx , vorrüZliclie VerpdeZunx.
L1oterl>rinxuo § in l^ »mmern in allen l^Iassea.

» » »>» >»« « I«« «» SSL«, V« » «

iVZi»>s » ir « - Q»4mi»iir «» u » »
»U»»1SU « L , » Ist « r «Isinm2L

und deren Verlreler lo>

IsM, kiieilrlvk8«kmiä,
1778 Vorstadt 55.

Strickmaschine,
noch gut erh ., 10V Nadel Breite , 6 ' / - er Teil ., gut
geeignet für Sweater , Strümpfe und dergl.

preiswert zu verkaufen
eventl . auch Tausch aus 8 er Teilung , noch gut geh.
60 —70 cm breit . 589

Karl Härlin , Gültlinge « .

I » 8vI »« rvii »v -LSpkv Ssvkv
I . aesalz. 4.SS, geräuch. böv. Dt. Holländer  Art .« L.4S
Holst. Edamer ->t 6.dO, alles P. 9 Pfd. Poftdose Matjes, Rollmops od.
BlSmarckh. t .Sb, 10D. Oelsard. S.7S, soT>. IV.S0 frei Haus frsibl.
«1  Slisls » fssslisusi'. iismüllkg All. gliielwIÄI'. s UI.

jStvtttxsrl
färbt u. reinigt schnell

und gut.
Ammhmesttlle: ^

Frau Frida Stickel
Namenfrisrurgesch.,Uagold.
Obsctil llsaskrsuen!
^Its Uödel rvsrdso vis
oeo dnred NödelxotL

- „iVll!IÜ6r86d»ll-
kriellr. 8vbmiS, üglllm.

IreutlSnOurv bbemSork
Lüvderrevlsor o. 81eoerdvratsr Ulk. Usivzl lUSII «^

«Ne beste. iunrartLivePe ficuzZ
4p «tdeks Id . Lvdoild , Lvv .-Lro -s. kebr . Leor

377 Louis Lökls , IVve., Otto Harr , 8eikenK88e>l. '

8 <;IiudHvarvn

ksnkt lllllll »UI dvstsv
und billigsten onr bei 884

K. 8vbl »88  io SIsgoio.

Brenn-
Holz

kann ständig  ge¬
liefert werden evtl.
Beifuhr vors Haus.

Kiibler L Vohael
602 VWgev

Telefon Nr . 1.

Wer erteiltZ
Mttiichl i«

Wersiiele«?
Meldungen erbeten an

Robert Schräg
Ebhausen , Swmsstr . I4l.

Xagolk

SamStag  8 .15
Sonntag  2 .30,4 . 15,8 .15

81IIIM
Ein Drama aas dra
kanadischen Wäldern

in 7 Akten , sehr schön
koloriert

sowie Lustspiel

in 2 Akten . 587
Der Film ist auch für

Jugendliche und zahlen
Kinder die Hälfte.

Nagold . 608
Jüngerer , tüchtigerArbeiter

an jedem auch kleinsten
Orte möglich durch Mit¬
teilung von Adressen.

Anfragen an 2 . 5VV
postlagernd Calw , s-7

Verkaufe
0,2 jungeGänse,

1,4 zweijähr.Enten,
eine

halbjährig.

August Lehre «os
im Lsderkohlenwerk.

IM» de!SI.A».

kann sofort eintreten bei

H . ckourcksn,
Uöbklsvbrkiner«!.

M
Lioltkl--
dUvIrvi-

sowie die L1»vier-^osx»de
»a 300 Volks- u. V^ odsr-
lisdero, „LioKeo und IVrm-
dero" stets vorrätig bei
Loedlidlx. Laiser , Il»KoIä.

,MIL » «-
ksbrrSSer

erstklassiges Markensahrrad,
svielend leicht lausend , präzise
QualiiStsausstthemig . unbe¬
dingt zuverlässig.

Wo nicht erhältlich , wird
nächste Niederlage nachgewie¬
sen durch den Generalvertreter
Adolf Maier Beimerstellen
b. Ulm a . D . 474

8 ssl
rur

kiggM.

Nr »8vi >- IN« Iiii >i — vir . L . koberl^
(eiKsoe 8übllell»o8öt»ttllllA — 20 2tr . 6ex »ok)

jisllv llllä vsrbkMvlläe Leislllllgev io IIIll8ioll vnä 2slld«rikllil8t, sowie Lsillea- ullä Lsrtellteedllib,
boll1sbtlv8v lelepsldie, «vtbsodxsill, KellonIiMübertrsgllllg. Lrimivslst8xvdopü1bie. k8xcdometrie,

leiep. ?o8t, Lvii8ebell etc.
liisr am ?1at262 vorsekisäöliö?rossrLNini6 ln ^ unäsrvoIlsi'^uünÄeliunZ'.

Kodkrtz , äsr Isi8iung8läkig8tk lolspsck llvr Kögenwart.
ködert/ , ltsr men8vkllvke 8pürkunl >, lla8 Kake ! rier !Vi886N8vds11.

-Nickt mit gvwökllllcdell osrbivtllllssll rergieickksr. -
I * i? vt » vr  I . klstL grsssrvlsrt ) Alk . 1 —, 2 . vlst ? 70 I>kg.

Vorverkaul de ! 6u » 1sv Heller , dlsgolck.

8smtsg8.
.. . 8 oimtiig
7.8ei>t.
sdeM 8 lldr

mit jeweik
gkämiertem
Programm.
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